
fa c h b la t t  d es  d eu tsch em  fu n k tec h n is c h em  VEBBAHDES E.V.

Das Preisausschreiben für alle Bastler
Netzanschlußgeräte. — Kurzwellenem pfänger — Einrichtungen zur Störbefreiung. — Registriervorrichtungen.

Die alljährlich ve ran sta lte ten  P reisausschreiben  der Hein- 
rich-H ertz-G esellschaft und der R eichs-R undfunk-G esell­
schaft fallen in eine Zeit, die für die B aste lta tigk eit eigent­
lich als to te  Saison gilt. Da m an aber die Erzeugnisse 
dieser W ettb ew erb e  am w irkungsvollsten  der großen Ottent- 
Hchkeit bekann tgeben  w ird gelegentlich der G roßen D eut­
schen Funkausstellung, ist es schw er, an dieser l a tsacne 
grundsätzlich etw as zu ändern, denn w enn m an die B edin­
gungen schon zu Anfang des W inters bekann tgeben 
würde, liefe man G efahr, daß die gestellten  A ufgaben durch 
die schnelle Entw icklung überholt sein könnten, bevor sie 
ernstlich  in Angriff genom m en sind. A ndererseits  ist eine 
V eröffentlichung de r W ettbew erbe e rs t zum Som meranfang, 
wie z. B. im V orjahre, verfehlt. Der D eutsche F unk tech­
nische V erband h a tte  sich daher an die zuständigen M ellen gew andt, um auf eine frühere Veröffentlichung, etw a zu 
Anfang des Jah res, hinzuw irken. N achdem  w ir bere its  in 
Heft 11, J a h r  1929, Seite 175 des „F unk-B astle r“ die B edin­
gungen für die E rlangung der S ilbernen H ein rich -nertz- 
M edaille bekanntgegeben  haben, können w ir heute unseren 
Lesern nunm ehr auch die Bedingungen für den von der 
R eichs-R undfunk-G esellschaft ausgeschriebenen W ettbew er 
m itteilen.In form aler H insicht un te rscheiden  sich die Bedingungen 
nicht von denen des V orjahres. W iederum  ist in erfreu ­
licher W eise die M öglichkeit gegeben, eine Bew erbung 
um die S ilberne H einrich-H ertz-M edaille m it der Teilnahm e am W ettbew erb  der R eichs-R undfunk-G esellschaft verb in ­
den zu können. Von den fünf G erätegattungen , die zum 
W ettbew erb  zugelassen sind, stim m t die erste  (Punkt 7 a 
der Bedingungen) m it derjenigen, die für die E rw erbung der 
H einrich-H ertz-M edaille vorgeschrieben ist, überein. W ar 
im V orjahre ein ne tzgeh eizte r O rtsem pfänger mit m axim al 
d rei R öhren vorgesehen, so ist diesm al eine vollkom m ene 
E m pfängeranlage m it vier R öhren gew ählt w orden, die auch 
den Fernem pfang erm öglichen und ferner außer für den  Em p­
fang der norm alen R undfunkw ellen auch für den Empfang 
der kurzen  und langen R undfunkw ellen geeignet sein soll.

Die zw eite G erä tega ttung  des diesjährigen W ettbew erbes 
ist die gleiche, für die im V orjahre die Silberne 
H einrich-H ertz-M edaille ausgesetzt w ar, die ab er nicht zur 
V erteilung kom m en konnte: ein N e t z o r t s e m p f ä n g e r ,  
d e r auch andere s ta rk e  Sender zu G ehör bringen soll. Der 
besondere Hinweis auf größte S tö rfreiheit gegenüber N etz­
geräuschen  und Spannungsschw ankungen läß t erkennen, daß 
man in d ieser H insicht besonders strenge A nforderungen 
stellen  wird. B ekanntlich  m achen sich Schw ankungen der 
N etzspannung, die vor allen Dingen zu Zeiten s ta rk e r B e­
leuchtungsänderungen ganz besonders in k leinen O rtsnetzen  
au ftre ten , sehr unangenehm  bem erkbar. H ier geeignete 
K om pensationsm ittel, es sei z. B, an die bekann ten  E isen- 
W asserstoff-W iderstände erinnert, zu finden, w ird immerhin 
einige A nsprüche an die F ind igkeit und den Scharfsinn der 
B astler stellen.Nimmt schon die erste  A pparateg ruppe auf den K urz­
w ellenem pfang R ücksicht, so ist die d ritte  W ettb ew erb s­
klasse ganz dem K u r z w e l l e n e m p f a n g  gewidm et. 
W enn hier A nw endung einer K unstschaltung zur Erzielung 
größtm öglicher E m pfangsem pfindlichkeit gefordert wird, so 
ist das wohl als Hinweis auf A nw endung der Ü berrückkopp­

lung (Pendelrückkopplung) zu verstehen. Es trifft sich 
glücklich, daß wir gerade jetzt die Bedeutung dieser Schal­
tung für den Kurzwellenempfang in ausführlichen Aufsätzen 
behandelt haben1). Auch für das Kurzwellengerät ist 
wenigstens teilweiser Netzbetrieb als erwünscht bezeichnet.

Neue W ege b e sch re ite t der diesjährige W ettbew erb  mit den beiden le tz ten  G ruppen, bei denen es sich zum ersten  
M ale nicht um Em pfangsschaltungen handelt. In G ruppe 4 
w ird ein S t ö r b e f r e i u n g s g e r ä t  für einen k le inen 
M otor gefordert, w ie er als H aushaltsm otor, S taubsauger, 
V entila to r usw. vielfach V erw endung findet. E in solcher 
M otor soll störungssicher gem acht w erden, w ohlverstanden  
durch M aßnahm en an diesem  M otor, n ich t durch solche am 
Em pfänger. H ierfür w ird der B astler w ertvo lle  F ingerzeige 
in dem  A ufsatze „Die M ittel zur Beseitigung d e r F un ken­
störungen“ in H eft 5 des „F u nk-B astle r“, J a h r  1929, sowie 
in den Schriften „D. F. T. V. con tra  R undfunkstörungen" und 
Eppen: „Beseitigung von F unkem pfangsstörungen“ finden.

Fast ganz auf sich und seine Erfindungsgabe ist der 
Bastler angewiesen, der als Bewerber in der letzten Gruppe 
des diesjährigen Preisausschreibens auftritt. Es soll eine 
Registriervorrichtung für Empfangsstärken gebaut werden. 
Hier könnten die Bastler die Vorbedingungen zur Förde­
rung der wissenschaftlichen Hochfrequenztechnik mit 
schaffen helfen. Wäre es möglich, eine einfache Registrier­
vorrichtung an vielen Orten in die Hände interessierter 
Funkfreunde zu geben, so könnten vergleichbare Massen­
betrachtungen an Sendern angestellt und neue Aufschlüsse 
über das Verhalten der Wellen gewonnen werden, die in 
ihrer praktischen Auswirkung auch für den Rundfunk große 
Bedeutung gewinnen könnten. Es soll also ein Apparat 
konstruiert werden, der nach erfolgter Einschaltung 
selbsttätig wenigstens eine halbe Stunde lang in Form  
einer Kurve oder an Punkten oder sonst irgendwie die je­
weilige Empfangsstärke aufzeichnet (das Maß kann beliebig 
sein) und gleichzeitig die Zeitpunkte registriert, zu denen 
die Empfangsstärken auftreten. Dr. Gehne.

*

D ie Ausschreibungsbedingungen.
1. a) Die Bewerber müssen Deutsche und Mitglieder eines 

Funk- oder Bastlervereins sein, Voraussetzung ist, daß 
eine Vorprüfung der am Wettbewerb teilnehmenden Geräte 
durch eine Kommission des betreffenden Funk- oder Bast­
lervereins erfolgt. Die Zusammensetzung dieser Vorprü­
fungskommission sowie der federführenden Geschäftsstelle 
ist von jedem Verein bis zum 1. August an das Reichspost­
zentralamt, Berlin-Tempelhof, Schöneberger Straße 11— 15, 
Abteilung Funkwesen, mitzuteilen. Die Vorprüfungskom­
missionen haben die Aufgabe, die eingesandten Bastler­
geräte vorzuprüfen und nur solche Geräte frankiert an die 
vorgenannte Dienststelle des Reichspostzentralamts b i s 
zu m  18, A u g u s t  zu senden, die den bekanntgegebenen 
Bedingungen entsprechen.

Außerdem werden unter den gleichen Bedingungen zuge­
lassen: Mitglieder von freien Bastlergemeinschaften (z. B. 
Angehörige von Hochschulen und Schulen, Abonnenten von

i) Busse, H eft 16 und 17 des „Funk-B astler“ , J a h r  1929, 
Seite 243 und 267.
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technischen Z eitschriften  usw.), die sich zum Z w ecke der 
T eilnahm e am  W ettb ew erb  zusam m enschließen, V oraus­
setzung ist auch hier, daß eine V orprüfung de r G erä te  e r ­
folgt. Die Bildung von fre ien  B astlergem einschaften  und 
die Zusam m ensetzung einer Vorprüfungskom m ission sowie 
der federführenden  G eschäftsste lle  sind ebenfalls bis zum
l, A ugust an  das R eichspostzen tra lam t m itzuteilen ,

b) F e rn e r kan n  die T eilnahm e an dem von der H einrich- 
H ertz -G esellschaft ausgeschriebenen  W ettbew erb  um die 
S ilberne H einrich-H ertz-M edaille  (hierfür E insendeschluß:
15. Ju li 1929) zugleich m it als B eteiligung an dem vorliegen­
den P reisausschreiben  de r R eichs-R undfunk-G esellschaft
m. b. H. gelten; w ünscht ein B ew erber, von d ieser M öglich­
ke it G ebrauch  zu m achen, so h a t e r seinen gem äß P unkt 5 
der „B edingungen zur B ew erbung um die S ilberne H einrich- 
H ertz -M edaille" un te r „E inschreiben" an das H einrich- 
H e rtz -In s titu t für Schw ingungsforschung, B erlin  NW  87, 
F rank lin straße  6, einzusendenden E rk lärungen  usw. eine b e ­
sondere ausdrückliche E rk lärung  beizufügen, daß er sich 
m it dem  eingesandten  G e rä t gleichzeitig an dem P reisaus­
schreiben  der R eichs-R undfunk-G esellschaft m. b. H. —  G e­
rä teg a ttu n g  u n te r Ziffer 7 a — beteilig t. In diesem  Falle 
gelten  für den B ew erb er die P un k te  1 a und 5 d ieser B e­
dingungen nicht, sondern  dafür d ie „Bedingungen zur B ew er­
bung um die S ilberne H einrich-H ertz-M edaille", die früher 
ab g ed ru ck t sind. Dagegen m üssen auch von den B ew erbern  
um die S ilberne H einrich-H ertz-M edaille , die sich zugleich 
an dem P reisausschre iben  de r R eichs-R undfunk-G esellschaft 
m. b. H. be teiligen  w ollen, die u n te r  3 und 4 de r vo rlieg en­
den Bedingungen gefo rderten  E rk lärungen  usw., bei der E in­
sendung de r G e rä te  m it e ingereich t w erden. E ine w e ite re  
u nm itte lbare  B eteiligung an dem P reisausschreiben  der 
R eichs-R undfunk-G esellschaft is t solchen B ew erbern  für 
G e rä te  der gleichen G attung  n ich t möglich (z. vgl. Ziffer 2 
d ie ser Bedingungen).

2. J e d e r  B ew erber darf nur je ein G e rä t de rse lb en  G a t­
tung  vorlegen.

3. D er B ew erb er muß eine e id ess ta ttliche  E rk lärung  ab ­
geben, a) daß er das G e rä t eigenhändig hergeste llt hat, 
b) daß e r das G e rä t n ich t im In teresse  oder A uftrag  eines 
D ritten  h e rg este llt hat, c) daß er sich n ich t gew erbsm äßig 
m it d e r H erstellung  von F un k gerä t befaßt.

4. Von dem  B ew erb er is t eine Schaltzeichnung und B e­
schreibung des G erä tes  m itzuliefern. Es ist nach M öglich­
k e it anzugeben, w elche L ite ra tu r- und sonstigen H ilfsm ittel 
b enu tz t w orden  sind. Sow eit E inzelteile  vom  B ew erber 
n ich t se lbst h e rg este llt sind, ha t er anzugeben, ob er sie 
aus dem  H andel oder anderw eitig  bezogen hat.

5. Die A p p ara te  sind mit N am ensnennung an den in B e­
tra c h t kom m enden F unk- oder B astlervere in  bzw. B astle r­
gem einschaft bis spä tes ten s  1. A ugust einzusenden. Diese 
prüfen die G e rä te  und senden die besten , höchstens aber 
10 S tück  von jed er G attung, an die Prüfungskom m ission ein 
(z. vgl. Ziffer 1 a). Die Prüfungskom m ission se tz t sich zu­
sam m en aus V e rtre te rn  der F unk- und B astlervere ine  sowie 
d e r B astlergem einschaften , der R eichs-R undfunk-G esell­
schaft m. b. H., der Funkindustrie , des H einrich-H ertz-In- 
s titu ts  für Schw ingungsforschung und des R eich spo stzen tra l­
am ts. W elche Funk- und B astlervere ine  bzw. B astlergem ein­
schaften  einen V e rtre te r  in die Prüfungskom m ission w erden 
en tsenden  können, r ich te t sich nach der Zahl der G erä te , 
die von den einzelnen V ereinen  usw. zu dem  W ettbew erb  
eingesandt w erden. Die E ntscheidung trifft d ie R eichs- 
R undfunk-G esellschaft. Die H in- und R ücksendung der 
E m pfangsgeräte gesch ieh t auf G efahr und K osten  des B e­
w erbers. F ür irgendw elche B eschädigungen oder für den 
V erlust von A p p ara ten  oder T eilen  derselben, die z. B, beim  
T ran spo rt oder bei de r Prüfung en tstehen , w ird keine V er­
an tw ortung  übernom m en.

6. Die m it P re isen  ausgezeichneten  G erä te  w erd en  auf 
d e r G roßen D eutschen  F unkausstellung Berlin im H erbst 
1929 ausgeste llt. G leichzeitig  erfolgt eine Veröffentlichung 
der S chaltzeichnung und B eschreibung der G erä te . E ine 
frühere B ekanntgabe durch die B ew erber ist unzulässig. 
Die G e rä te  selbst verb le iben  im B esitz de r B ew erber.

7. F ür die B eteiligung w erden  zugelassen:
a) ein V ierröhrennetzansch lußem pfänger gem äß den B e­

dingungen für die B ew erbung um die S ilberne H einrich- 
H ertz-M edaille ;

b) ein N etzortsem pfänger, dadurch  gekennzeichnet, daß er 
be i vorzüglicher W iedergabe gegen Schw ankungen des

N etzes unem pfindlich ist, ke ine G eräusche aus dem  N etz 
zu G ehör b ring t und neben  dem O rtssender den F ernem p­
fang der s tä rk e ren  deu tschen  S ender (von 4 kW  aufw ärts) 
mit A u ßenan tenn e gew ährleistet. Die E ndstufe kann  aus 
R öhren be lieb iger A rt und beliebiger Zahl bestehen;

c) ein K urzw ellenem pfangsgerät für den W ellenbereich  
3 bis 80 m, das durch den E inbau einer K unstschaltung b e ­
sonders eingangsem pfindlich gem acht w ird. H ö chströhren­
zahl drei. N etzansch luß — en tw eder nur für A nodenstrom  
oder für Heiz- und A nodenstrom  — is t erw ünscht, ab er n ich t 
Bedingung. Die S tro m art des N etzes ist gleichgültig;

d) eine E inrichtung zur S törbefreiung, die dazu d ienen 
soll, die R undfunkstö rungen eines K leinm otors, der m it 
höchstens 1 Am p läuft, so w eit herabzusetzen , daß noch bei 
einer E ntfernung des Em pfängers von dem M otor von nur 
10 m und un te r Benutzung desselben  S peisenetzes ein ein­
w andfreier Fernem pfang der s tä rk e ren  deu tschen  S ender zu 
erzie len  ist;

e) eine R egistrier- oder S ch re ibvorrich tung  zum zeitlichen 
V ergleich von Em pfangsfeldstärken. Die V orrichtung soll 
durch eine Schreibeinrich tung  auf einem  P ap ie rstre ifen  oder 
ähnlichen G ebilde m indestens eine ha lbe  Stunde lang die 
V erg leichsw erte  der E m pfangsstärken aufzeichnen und dam it 
deren  zeitliche Bestim m ung erm öglichen.

8. Bei dem G erä t zu 7 b soll sowohl der Heiz- wie auch 
der A nodenstrom  aus dem  allgem einen S trom versorgungs­
netz  ge liefert w erden. Es ist gleichgültig, ob dasselbe  
G leichstrom  oder W echselstrom  führt. Bei dem Zusam m en­
bau säm tlicher G erä te  sind die V orschriften  des V erbandes 
d eu tscher E lek tro tech n ik er zu beachten .

H insichtlich der B ew ertung d e r einzelnen G erä te  sind fol­
gende P un k te  m aßgebend: Em pfindlichkeit, S e lek tiv itä t, 
S törungsfreiheit gegen W echselstrom töne, solide H erstellung, 
le ich te  B edienbarkeit, R aum bedarf, Verm eidung stö ren d e r 
A usstrahlung, sow ie endlich H erstellung der E inzelteile. Die 
F ests tellung  d e r Leistung erfolgt dem nach durch eine B e­
w ertung  nach Punkten . W erden  besonders große technische 
M ittel eingesetzt, so w erd en  die betreffenden  L eistungen 
en tw ed er gar n icht oder m it einer en tsp rechend  geringen 
P un ktzah l b ew erte t.

9. Von der R eichs-R undfunk-G esellschaft sind fünf P re ise  
für jede d e r fünf versch iedenen  G erä tega ttungen , sow ie d re i 
S on derp re ise  für besondere  L eistungen g estifte t w orden.

Die P re ise  sind aus der nachfolgenden T abelle ersich tlich :

G e rä t 1. Preis 2. Preis 3. P reis 4. Preis 5. P re is
M M M M M

a) V ierröhren-N etz-
ansch lußem p- 
fänger . . . . 750,— 500,— 2 5 0 ,- 150,— 100,—

b) N e tzo rtsem p ­
fänger . . . .

c) K urzw ellen-
750,— 500,— 250,— 150,— 100,—

E m pfangsgerä t . 
d) S tö rbefre iungs-

500,— 300,— 200 — 125,— 75,—
ein rich tung  . . 

e) R eg is trie r- o de r
250,— 200,— 150,— 100,— 50,—

S ch re ibvorrich - 
t u n g ...................... 500,— 300,— 200 — 125,— 75 —

Die S on derpreise  für besondere L eistungen sind:
1, E in Sonderpreis von 500 M-, d e r für alle fünf G e rä te ­

gattungen in B etrach t kom m t und g. F. für ein G e rä t einer 
d e r fünf G attungen  m it ganz besonders hervo rragenden  
L eistungen zur V erteilung gelangt, u n te r U m ständen  neben 
einem  der be iden  an deren  Sonderpreise.

2. Zwei S onderpreise  von 500 M. und 300 M., die nur 
für G erä te  der G attungen 7 a und b in B e trach t kom m en, 
und zw ar für solche G e rä te  d ieser G attungen, die sowohl 
hinsichtlich der Em pfindlichkeit als auch der S törungsfrei­
he it und der k la ren  W iedergabe w eit über die norm ale te c h ­
nische A usführung hinausgehen, sich ab er gleichzeitig durch 
einfache B ed ien barke it und w irtschaftliche H e rs te llb arke it 
auszeichnen, so daß die w eitgehende V erbreitung der G e­
rä te  durch indu strie lle  H erstellung gesichert erscheint.

10. Die Prüfungskom m ission ist n ich t verpflichtet, die 
u n te r Ziffer 9 aufgeführten  P re ise  (einschließlich der S onder­
preise) zu verte ilen . Die E ntschlüsse der Prüfungskom m ission 
w erden  m it e in facher S tim m enm ehrheit gefaßt, sie sind end­
gültig und durch R echtsm itte l n ich t an fech tbar.
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Ein hochwertiges Gleichstrom^Netzanodengerät

Mit zweigliedriger Siebkette. — Für alle hochwertigen Empfangsgeräte.
Von

E. K. A. Radinger.
größte W irtschaftlichke it der A nodenstrom versorgung 

von R undfunkem pfängern läß t sich dann erzielen, wenn ein 
leichstrom netz vorhanden  ist. M it Hilfe einer m ehr oder 

w eniger hochw ertigen S ieb k e tte  und eines Spannungsteilers 
ist es in. einem solchen F all möglich, den A nodenstrom  dem 
Netz zu entnehm en; selbst bei B erücksichtigung der in einem

Spannungsteiler im m er au ftre tenden  geringfügigen V erluste 
erg ib t sich nur ein S trom verbrauch , der um 5 W a tt herum  
liegt, w enn es sich um ein 220 V olt-N etz handelt, und der 
bei einem N etz von 110 Volt Spannung gar nur etw a die 
H älfte be träg t. Es sei h ie rbe i bem erkt, daß der A nschluß 
leistungsfähiger G erä te  und solcher m it W id erstand sver­
stärkung, vor allem  aber von Em pfängern, die eine zu­
frieden stellende L au tsp recherw iedergabe liefern  sollen, nur 
Sinn hat, w enn das N etz eine Spannung von 220 Volt führt. 
H at das N etz nur 110 Volt Spannung, so b e trä g t die zur 
Verfügung stehende A nodenspannung noch nicht einm al 
100 Volt, und das ist für einen guten Lautsprecherem pfang 
etw as wenig.

In G leichstrom -N etzansch lußgeräten  kann  man erfahrungs­
gem äß an den S iebm itteln  au ßerorden tlich  sparen. Und 
man tu t es auch; d. h. m an b esch ränk t sich auf eine einzige 
Drossel, w en de t nu r k leine K ondensatoren  an, und spart 
oft auch die P ara lle lkond ensato ren  zum Spannungsteiler 
ein. W ill m an kleine E m pfangsgeräte von n icht m ehr als 
d rei R öhren speisen, so ist gegen d e ra rtig e  Sparm aßnahm en 
nichts einzuw enden1). W ill m an jedoch über ein N etz­
ansch lußgerät verfügen, m it dem m an auch die hoch­
w ertigsten  und em pfindlichsten Em pfänger be tre iben  kann, 
so ist es n ich t angebracht, *die S iebm ittel allzu eng zu b e ­
m essen. W eil das nachstehend  zur B eschreibung gelangende 
G erä t von vornherein  auf die A nodenstrom versorgung 
g röß te r und em pfindlichster E m pfangsgeräte zugeschnitten 
w urde, kam  eine zw eigliedrige S ieb k e tte  zur Verw endung, 
die K ondensa to ren  w urden reich lich  dim ensioniert, und auch 
sonst w urden durchw eg hochw ertige, zuverlässigste Teile 
benutzt.W ie die P r i n z i p s c h a l t u n g  der Abb. 1 zeigt, b esteh t 
die S ieb k e tte  aus den beiden  D rosseln D1 und D2 und den 
großen B echerkondensatoren  C1 und C2. S ist der Schalter, 
m it dem das G e rä t in und außer B etrieb  gesetz t w erden 
kann. Da man es einem N etzansch lußgerät n ich t ohne 
w eiteres ansehen kann, ob es im B etrieb  ist — die Stellung 
des S chalters  ist wohl eindeutig , ab er n icht genügend zu­
verlässig, da die S icherungen in der S teckdose durchge­
b rann t sein können — , w urde eine k le ine Kontroll-G lim m - 
lam pe G eingebaut, die in Serie m it dem  H ochohm w ider­
stand R liegt, der so groß bem essen ist, daß die Glim mlampe 
gerade voll glimmt, ohne jedoch einen unnötig hohen S trom ­
verbrauch  zu haben. D irek ter A nschluß der Glim mlampe 
an das N etz kann L ichtbogenbildung, K urzschluß und Zer-

. l) In  einem der folgenden H efte soll die Baubeschreibung 
n'uf-8 solchen G erätes veröffentlicht werden, bei dem aufd ligk eit der größte W ert gelegt wurde.

Störung d e r Lam pe zur Folge haben! Als Spannungsteiler 
w ird d e r D ralow id-D ivisor Di benutzt, ein sehr zuverlässiges, 
für d iesen Zw eck besonders herausgebrach tes P o ten tio ­
m eter, das aus gew ickelten  D rah tw iderständ en  besteh t, die 
in einer ev ak u ie rten  und m it einem  Schutzgas gefüllten 
G lasglocke u n te rg eb rach t sind, um die größtm ögliche B e­
lastung zu ereichen und doch jede .O xydation auszuschlie­
ßen. Die K ondensatoren  C3 bis C1X sind die P ara lle lkonden­
sa to ren  des Spannungsteilers, die den H ochfrequenzw ider­
stand der A nodenstrom quelle auf Null h e rab se tzen  und die 
som it Kopplungen d e r einzelnen E m pfängerstufen  ü be r den 
W iderstand  des S pannungsteilers zur U nm öglichkeit m achen. 
D iese neun K o nden satoren  sind zusam m en m it C12 in einen 
gem einsam en B echer 10 X 1 /-tF eingeschlossen. Bei E wird, 
falls sich N etzstörungen tro tz  der reich lichen  Siebm ittel 
noch b em erk b ar m achen sollten, die E rde angeschlossen. 
Der D ralow id-D ivisor läß t in d ieser Schaltung sieben feste 
A nodenspannungen und zwei feste G itterspannungen  zu. 
W ill m an die le tz te ren  veränderlich  halten , so sind zwei 
D rehpo ten tiom eter m it dem D ivisor h in te re inan derzuschal­
ten, so daß sich die Schaltung d e r A bb, 2 ergibt. Der D ivi­
sor lie fert dann neun verschiedene A nodenspannungen, 
w ährend die G itterspannungen  an den M itte lko n tak ten  der 
P o ten tio m eter abgegriffen w erden.

Abb, 3 g ib t den Bohrplan für die F ro n tp la tte  w ieder. 
Diese P la tte  nimm t lediglich die S teckbuchsen  für den A n­
schluß des Em pfängers, die E rdklem m e und den N etz­
sch alte r auf; säm tliche w eiteren  E inzelteile w erden  auf der 
G run dp la tte  angebrach t. A ußerdem  befindet sich in der 
F ro n tp la tte  die große Öffnung für die Lam pe, deren  L euch­
ten  m an durch das F en ste r beo b ach ten  kann. Die Öffnung 
erhä lt eine E infassung aus dünnem  A lum inium blech oder

nachträg lich  vern ickeltem  M essing- oder K upferblech , die 
sich der B astler selbst ausschneidet und zurech tfeilt; w ie sie 
beispielsw eise gehalten  w erden kann, geht aus der A nsicht 
der F ro n tp la tte  in A bb. 6 hervor.

Ehe die F ro n tp la tte  m it Hilfe der be iden  kräftigen  A lu­
m inium winkel an die G run dp la tte  an geschrau bt w ird, w e r­
den die erforderlichen  E inzelteile an H and von A bb, 4 auf 
die G ru n dp la tte  gestellt, die B efestigungslöcher auf d ieser 
nach den Bohrungen in den B efestigungslaschen der E inzel­
te ile  angezeichnet, die L öcher gebohrt und die T eile mit 
Hilfe von 3 m m -Linsensenkkopfschrauben festgeschraubt. 
Die Bohrungen der G run d p la tte  w erden  von un ten  an ­
gesenkt, dam it die Köpfe in d iesen E insenkungen P la tz  
finden. Sind alle Teile m ontiert, und w urde auch der Schal-
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tßr auf die F ro n tp la tte  auf- und die Buchsen in sie ein­
gesetzt, so sch raub t man die beiden P la tten  zusam men und 
ßeht nun an die V e r d r a h t u n g .

schw ierigsten ist die Leitungsverlegung zw ischen dem 
ivisor und den A nschlußbuchsen der F ro n tp la tte  e in er­

seits und dem  B echerkondensato r 10 X  1 A<F andererseits. 
M an kann nicht rech t an die tiefliegenden B uchsen der 

r°n tp la tte  heran , so daß sich die Befestigung der Leitungen

Abb. 5. Innenansicht des Gerätes.
an den Buchsen ziemlich schw ierig gestalte t. Um es le ich ter 
zu haben, habe ich die F ro n tp la tte  v o r  dem Beginn der 
V erdrahtung noch einm al von der G rundp la tte  abgenom m en 
und vor ihrem  neuerlichen A nbau bei säm tlichen Buchsen 
Leitungen von reich lich  der Länge untergeklem m t, die sie 
nach der B efestigung an den K lem m en des Spannungsteilers 
haben müssen. Dann w urde die F ro n tp la tte  w ieder an den 
W inkeln befestigt.

Der Divisor ist am Umfang seines Isolierfußes m it zehn 
K o ntak tlöchern  von 4 mm D urchm esser versehen, in  die 
B anan enstecker gerade hineinpassen. Da der A nschluß 
der Leitungen innerhalb  eines geschlossenen A p parates  mit 
Hilfe von B ananensteckern  wenig schön ist, se tz te  ich in die 
L öcher S ch rauben  mit 3 m m -G ewinde ein. Sie w urden von 
un ten  in die B ohrungen eingeführt, so daß der S ch rauben­
kopf innerhalb  des Isolierfußes liegt, und oben w urde eine 
M utter auf sie aufgeschraubt. Über der M utter besaß der 
S chraubenschaft noch eine Länge von 8 mm; hierherum  
w urden nun die A nschlußdräh te gelegt, die mit K ordel­
m utte rn  festgelegt w urden.

U n ter jede d ieser K ordelschrauben  m ußte außer dem von 
den B uchsen der F ro n tp la tte  kom m enden D rah t ein w e ite re r 
gelegt w erden, der zu je e iner L ötlasche des K ondensators 
10 X  1 ,mF führte. Diese D räh te w urden um die G lasglocke 
des D ivisors herum geführt. Die w e ite ren  Leitungen, die 
zw ischen den beiden D rosseln und den K ondensatoren  v e r­
laufen, m it denen ferner die G lim m lam penfassung und der 
H ochohm w iderstand angeschlossen w erden, sind einfach zu 
verlegen. W er an H and des Schaltungsschem as der A bb. 1 
nicht zurechtkom m t, sieht den genauen V erdrahtungsplan  
in Abb. 4, und er kann  auch aus der Abb. 5 den ungefähren 
V erlauf der Leitungen ersehen. Die V erb indungsdrähte w u r­
den überall m it Isolierschlauch überzogen, um gegenseitige 
B erührungen auszuschließen. Das A nlö ten  der Leitungen an 
die Lötösen h a t mit einem  gut heißen K olben und so schnell 
als irgendm öglich zu geschehen, um ein D ünnw erden des 
Paraffins, m it dem die B echerkondensatoren  vergossen sind, 
zu verm eiden. Zur V erbindung des N etzansch lußgerätes mit 
dem  L ich tnetz  w ird eine D oppellitze gebraucht, die an 
einem Ende m it einem norm alen D oppelstecker versehen  ist, 
w ährend die beiden A dern  des an deren  Endes gut ab ­
iso liert innerhalb  des N etzansch lußgerätes an die be tre ffen ­
den P unkte fest angeklem m t bzw. ge lö te t w erden, und zw ar 
w ird die eine A der an die dem N etz zugekehrte  Klem m ­
schraube des S chalters angeklem m t, und die zw eite w ird

an die L ötlasche d e r negativen Belegung von angelötet. 
Dam it ist die V erdrahtung beendet; ich m öchte aber em p­
fehlen, eine m öglichst genaue K ontrolle derse lben  durchzu­
führen, dam it n ich t etw aige F eh ler besteh en  bleiben, die 
beim A nschluß des G erä tes  verhängnisvoll w erden können.

Das fertige N etzansch lußgerät w ird, nachdem  man es aus­
p ro b ie rt hat, in  ein passendes H o lzkab inett eingeschoben 
und mit H olzschrauben festgeschraubt. In der R ückw and 
des K abinetts  w ird zw eckm äßig eine Bohrung von 6 mm 
D urchm esser vorgesehen, dam it die A nschluß-D oppellitze 
durch diese nach außen geführt w erden  kann.

E in so hochw ertiges N etzansch lußgerä t w ie das b e ­
schriebene kann natürlich  n ich t ganz billig sein; immerhin 
b le ib t es im P reis w esentlich u n te r dem  indu strie ll he rge­
s te llte r g leichw ertiger G erä te . D er B edarf an E inzelteilen  
ist aus der nachstehenden  A ufstellung ersichtlich, desgleU 
chen die ungefähren P reise d ieser Teile.

Die E inzelteile.
1 T ro litp la tte  150 X  300 X  4 mm als F ro n t­

p la tte  ............................................................................ 2,55 M.
1 P e rtin ax p la tte  170 X  300 X  5 mm als G rund­p la tte  .................................................................................3,10 „
2 A lum inium w inkel, Schenkellänge 80 u. 120 mm

mit S c h r a u b e n ................................................. je — ,60 „
1 S tarkstrom -H ebelau sschalter S ......................1,20 ,,
1 einfache Fassung für die G lim m lam pe (Klein-

E d is o n -G e w in d e ) ...........................................  — ,40 ,,
1 Glim mlampe G (Ersatzlam pe f. D aim on-Über-

spannungsschutz 160 V o l t ) .............................1,40 „
1 H ochohm w iderstandsfassung für R — ,30 ,,
1 P o ly w att-W iderstand  R 30 000 Ohm . . . .  1,40 „
2 D rosseln Di und Da (Weilo, M odell 10 a), je 7,90 ,,
1 B echerkondensator Ci 4 « F ........................... 3,80 ,,
1 B echerkondensator Ca 6 /.t F ........................... 5,40
1 B echerkondensator Cs bis Cia 10 X  1 /uF . . 12,— ,,
1 D ralow id-D ivisor Di Typ I .................................12,___

10 S teckbuchsen, 4 mm Innendurchm esser mitI s o l i e r k o p f ...............................................................je __,15
1 A pparatk lem m e als E r d k le m m e ............... — ,30

34 L insensenkkopfschrauben, 3 m m -G ewinde, m it1 
M uttern , 1,5 m m -K upferdraht, verzinnt, Iso­
lierschlauch ...................................................e tw a 2,__

1 H olzkabinett, Innenm aße, 300 mm lang, 140 mm
hoch, 175 mm t i e f ........................................e tw a 12,__

1 D oppellitze, 2 m lang, mit D oppelstecker . . 1,50
Ein S tück Alum inium blech, 0,5 mm, für das Lam ­

penfenster, m it zwei passenden  S chrauben mit M uttern.
G e s a m t p r e i s  e t w a  65,— M. o h n e  K a s t e n .

Das beschriebene N etzansch lußgerät liefert bei einem  A n­
schluß an ein 220 V olt-N etz und bei norm aler B elastung die 
folgenden Spannungen: G itterspannungen  6 und 12 Volt, 
A nodenspannungen 12, 36, 60, 85, 108, 135, 180 Volt. Es ist

Abb. 6. F ro n tan sich t des G erätes.
also eine genügend weitgehende Unterteilung der Anoden­
spannungen vorhanden, während die Feinregulierung der 
Gitterspannungen durch zwei Drehpotentiometer, die auf der 
Frontplatte Platz finden können, vorteilhaft wäre.

Wer an den Bau des Gerätes oder überhaupt an die Her­
stellung oder Benutzung eines Gleichstrom-Netzanschluß-
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gerä tes  geht, muß sich über die an seinem  Em pfänger zu | von etw a 0,1 /uF geschaltet, fe rner zum A nschluß des L aut- 
treffenden  V orsich tsm aßregeln  im k la ren  sein: So muß inner- i Sprechers od e r des K opfhörers ein  A usgangstransfo rm ator 
halb des Em pfängers in die A n tennen- und in die E rd leitung  I oder ein D rosselkreis m it doppelpo liger A b trennung  des 
je ein mit 1500 Volt G leichspannung geprü fte r K ondensa to r j L au tsp rech ers  durch K ondensa to ren  verw end e t w erden.

Vorsicht! Hochspannung! — in der Antenne
Ratschläge zur Unfallverhütung beim Antennenbau.

Zur V erhütung von U nglücksfällen durch S tarkstrom  ist 
die Ö ffentlichkeit schon w eitgehend au fgeklärt w orden. B e­
kan n t ist wohl, daß u n te r  unglücklichen V erhältn issen  schon 
geringe S tro m stärken  (nach einer F ests te llung  13 mA) ge­

nügen, um tödlich zu w irken. E ine etw a durch H e ru n te r­
fallen m it S tarkstrom  in B erührung gekom m ene A ntenne 
k ann  nun n ich t nur dem  R undfunkhörer, sondern  auch u n ­
be te ilig ten  P ersonen  schw eren  S chaden  zufügen. So ver- 
an laß te  ein Unglück in M ühlenrade bei A ltena, bei dem  ein 
15jähriger Junge durch B erührung m it einer herabgefallenen  
A n tenne g e tö te t w urde, v iele Polizeiverw altungen  zum E r­
laß b eso n derer Bestim m ungen. Die A ntennenan lage selbst 
kan n  m it aller S orgfalt u n te r B erücksich tigung der v o r­
handen en  S ta rkstrom an lagen  ausgeführt sein; ab e r w er gibt 
die G ew ähr dafür, daß die S tarkstrom le itungen  n icht nach ­
träg lich  v e rä n d e rt oder gar neue angeleg t w erd en ? Oft 
kan n  eine V eränderung  auch nach  und nach dadurch  e n t­
stehen , daß die Iso lierhülle der S tarkstrom le itung  v e r­

w itte rt. D er R undfunkhörer selbst kön n te  sich und sein 
Zimmer v ie lle ich t durch eine in  die A n tenne e in geschaltete  
Schm elzsicherung schützen, ab er dam it is t die oft viel 
g rößere G efahr nach außen  n ich t behoben. S ie w äre  schon 
bed eu tend  gem ildert und in vielen  F ä llen  gänzlich beseitig t, 
w enn die A n ten ne  beim  H erabfallen  eine gute E rd e  fände. 
M eist w ürden die S icherungen in der S tarkstrom an lage  an ­
sp rechen  und dam it die gefährliche Spannung verschw inden

lassen, oder d ie A n tennen litze  v/ürde auf d e r einen Seite 
hinw egschm elzen und nach d e r anderen  herabfallen . Auf 
alle F älle  w ü rde der K ö rper der Person, die die A ntenne 
b e rüh rt, n ich t die einzige A b leitung  zur E rd e  darstellen .

E ine sehr einfache V orrichtung, die A n tenn e  schon bei 
geringen L agenveränderungen  (die fas t s te ts  ein N achlassen 
der Zuführung zur Folge haben) zu erden, is t in dem  durch 
A bb, 1 da rgeste llten  A ntennenfangbügel gegeben. Die 
von oben mäßig straff herabkom m ende Zuführung der A n ­
ten ne ist 1 bis 2 cm ü b e r den Bügel hinw eg zur E inführung 
gespannt. F ä llt d ie A n tenne herab , dann leg t sich die Zu­
führung auf den m it d e r B litzschu tzerde verbu nden en  F an g ­
bügel und e rd e t sich so vor der E inführung se lbsttä tig  
(Abb. 2).

A bb. 3 s te llt eine B ügelanordnung auf derselben  G run d ­
lage für einen Ü berspannungsschutz dar. H ier führt der 
nach oben überg re ifende Bügel auch noch eine Erdung der 
A n tenne herbei, w enn sich diese im G ew itterstu rm  von der 
gleichzeitig  zur A bspannung d ienenden  G locke losreißt, 
oder w enn der B litzschutz durch den B litz so zerschlagen 
wird, daß sich die A ntennenklem m e loslöst, w as besonders 
bei der A nw endung von Glas als K o nstruk tionsm ateria l 
Vorkommen kann. M it d iesen  E inrichtungen w äre  das m ög­
lichste zum Schutz gleichzeitig  nach innen und außen getan.

Im R undfunkem pfang wie beim  F ern sp rech er w irken sich 
atm osphärische und S tarkstrom einflüsse so erheblich  aus, 
weil die schädlichen Spannungen durch die oft ben u tz ten  
K opffernhörer an den  Kopf he ran g efü h rt w erden  und so 
in u n m itte lb a re r E inw irkung auf das G ehirn  schw ere 
Schädigungen herbeiführen  können. Es ist deshalb  zur 
U nfallverhütung eine w eitgehende A ufk lärung der Ö ffent­
lich keit über die G efahren bei unsachgem äß e rrich te ten  
E m pfangsanlagen nötig. Dipl.-Ing. Hoffmann.

*

Staatsanwalt gegen Rundfunkstörungen.
Die R undfunkhörer von K ronach (O berfranken) ha tten  

sich im Ja n u a r  zu einem  gem einsam en V orgehen gegen die 
im m er s tä rk e r  w erdenden  R undfunkstörungen zusam m en­
geschlossen. In einer ausführlichen E ingabe w and ten  sich 
die H örer an  das R eichspostm in isterium , an  die O b erpost­
d irek tion  B am berg, an die O rtspolizei und die s täd tische 
V erw altung, an das E lek triz itä ts-W erk  und auch noch an 
die R eichs-R undfunk-G esellschaft und die S taa tsa n w a lt­
schaft von Coburg. W ährend  ein Teil d e r be frag ten  S tellen  
ausw eichend A n tw ort gab, haben  die s täd tisch en  B ehörden 
und das R eichspostm in isterium  üb erh aup t n icht g ean tw orte t, 
und die S taa tsanw altschaft leh n te  einen g este llten  S tra f­
an trag  ab.

D er S tra fan trag  s tü tz te  sich auf die gesetzlichen B estim ­
m ungen, daß n iem and ohne E rlaubnis  d e r R eichspost te le ­
graph ieren  dürfe. Die R undfunkhörer von K ronach ste llten  
sich nun auf den S tan dpun kt, daß m an m it H ochfrequenz- 
H eilgeräten  M orsezeichen geben kann  und auch ta tsäch lich  
gibt, und also alle S tö re r gegen die gesetz lichen  B estim ­
m ungen verstoßen . D er S taa tsan w a lt h ä lt nach R ückfrage 
bei der R eichspost die A nw endung der bestehenden  gesetz­
lichen B estim m ungen für unm öglich.

Die oberfränk ischen  R undfunkhörer s tehen  jedoch auch 
w eiterh in  auf dem S tandpunk t, daß d ie durch H ochfrequenz- 
H eilgeräte  hervorgerufenen  S törungen u n te r  das G esetz 
fallen und haben  durch V ersuche bew iesen, daß m an mit 
dera rtig en  G e rä ten  ta tsäch lich  te leg raph ie ren  kann, und 
fordern  alle F un kfreunde zum gem einsam en Kam pf gegen 
die R undfunkstörungen auf.
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Ein chemischer Morseschreiber

Nach dem Prinzip des Bildfunks. — Einfache Bedienung. — Selbstherstellung der Jodkaliumlösung.
Die A nschaffung eines guten „M orseschreibers stößt 

!m allgem einen auf Schw ierigkeiten, da ein fertiger 
1,S ch re iber“ sehr te u e r  und andererse its  der kom plizierte 
M echanism us die Selbstanfertigung eines solchen G erätes

durch U ngeübte fast ausschließt. Es soll h ier jedoch 
eine A nleitung für den Bau eines p r i m i t i v e n  M orse­
schreibers folgen, der sich m it e in fachsten  M itteln  und 
W erkzeugen herste llen  läß t und bescheidenen A nsprüchen 
genügt. Der „S ch re ibe r“ beruh t auf den Prinzip ien des B ild­
funks, die als b ek ann t vorausgesetzt sind1).

F ür die Zw ecke des chem ischen M orseschreibers kann das 
Prinzip des B ildem pfanges w esentlich  ve re infach t w erden, 
so kann die Synchronisierung und das hierzu benötig te R e­
lais fortfallen. M an muß nur dem Schreibstift einen grö­
ßeren V orschub geben, dam it er die Zeilen nicht mehr 
dicht nebeneinander, sondern in einem gewissen A bstand 
zeichnet.

A bb. 1 zeigt das Schem a des so en tstandenen  M orse­
schreibers, Da nach den Erfahrungen beim Bau von B ild­
em pfängern die H erstellung des Schreibsch littens den B ast­
lern  die m eisten S chw ierigkeiten  m acht, lasse ich bei meinem 
M odell den S ch re ibstift feststehen  und die W alze sich se it­
lich verschieben . Zu diesem  Zweck ist die A chse der W alze 
nach beiden  Seiten  verlängert, auf der einen Seite zur 
Spindel S ausgebildet, auf der anderen  mit einer Nute n 
versehen. An dem L agerbock A ist ein H ebel angebracht, 
der durch eine kräftige Zugfeder ein daran  befestigtes 
M esserrad  in die Spindel eingreifen läß t und auf diese W eise

Abb. 2. Der chemische M orseschreiber (Photographie).
die W alze tran sp o rtie rt. Der A ntrieb  erfolgt über die R ie­
m enscheibe R; eine darin  eingelassene M adenschraube 
d rü ck t eine k le ine Stahlkugel (aus einem K ugellager öder 
^ erßL) in die N ute der A n triebsachse und bew irk t die 
zw angsw eise M itnahm e derselben, läß t sie aber seitlich

U "Vgl. „F unk-B astler“ J a h r  1928, H eft 51/52, und den onderdruck des „F unk“ : „Selbstbau eines B ildfunkgerätes“ von Dr. Hell.

reibungslos verschieben. Um auch lange und m ehrere T e le ­
gram m e aufnehm en zu können, ohne ständig das P ap ie r zu 
w echseln, ha lte  m an den D urchnfesser der S chreibw alze 
n icht zu klein. Die Spindel ist linksgängig auszuführen,

Abb. 3. Die Schreibanlage im Betrieb (Photographie).
dam it nach A bnahm e des P ap iers die Z eichen von links nach 
rech ts  lesbar sind. D er A bstand  der Zeilen u n te re inander 
soll im In teresse gu ter Ü bersicht m indestens 2 mm betragen, 
was einer Spindel von % Zall en tsprich t. D er S chreibhebel 
H is t d rehb ar an einem  W inkel angebrach t und d rück t durch 
sein G ew icht den S ch re ibstift St gegen die W alze. D ieser 
D ruck darf n ich t zu groß sein, weil sonst die G efahr b e ­
steht, daß das P ap ie r reißt.

Der A ufbau des G erä tes  geht ohne w eiteres  aus den 
A bbildungen 2 und 3 sowie der K onstruk tionszeichnung 
(Abb. 4) hervor. M aßangaben sind nach M öglichkeit v e r­
m ieden w orden. Doch seien für die W alze, für deren  D urch­
m esser das w e ite r un ten  besch riebene A n trieb sw erk  b e re ch ­
net ist, einige A ngaben gem acht. W ir benötigen dafür ein 
200 mm langes M essingrohr 100 • 0,5 und einen 10 mm b re iten  
S treifen  99 • 0,5. In beide w ird eine M essingscheibe als 
Boden eingelötet. Die H erstellung der Spindel w ird man 
dem Fachm ann überlassen  müssen. Die N ute in der A n ­
triebsachse  kann man durch A nfeilen einer 5 bis 6 mm 
breiten  F läche ersetzen. Die Befestigung der W alze m it der 
Spindel durch zwei M uttern  sow ie d ie K upplung m it der 
A n triebsachse sind aus dem S ch nitt in der Zeichnung d e u t­
lich zu ersehen. Als M esserrad  d ien t eine dünne U nterleg-

Abb. 5. Schaltbild der Schreibanlage.
scheibe aus Eisen, die an den  H ebel des L agerbocks 1 an ­
geschraubt w ird. F ür die R iem enscheibe w erden  m itte ls 
eines Lochschneiders aus Hartgum m i, P e rtin ax  oder Holz 
fünf Scheiben ausgerissen und nach A bb. 4 zusam m enge­
leim t. D er S chre ibstift kann  aus einem S tück  K u pferd rah t 
bestehen, das vorn gut v e rru n d e t w ird, doch em pfiehlt es 
sich wegen der le ich ten  O xydation  des K upfers einen P la ­
tin d rah t zu verw enden. Die A nordnung der T eile auf der
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G ru n d p la tte  w ird jeder seinen W ünschen en tsp rechend  aus- i 
führen. Die ab geb ild ete  S teckdose w ird  m it einem  Pol an 
beide Lagerw inkel, der andere, m it +  bezeichnete , an den 
W inkel des Schreibhebels gelegt.

Das A n triebsw erk  b a u t man zw eckm äßig g e trenn t in einen 
K asten  ein. Die U m drehungszahl r ic h te t sich nach dem 
D urchm esser der S ch reibw alze und dem aufzunehm enden 
M orsetem po. F ü r A m ateu rv e rk eh r kom m t m an m it einer 
U m laufgeschw indigkeit von zw ei U m drehungen pro M inute, 
bei einem  W alzendurchm esser von 100 mm, bequem  aus, für 
S ch nellte leg raph ie  mit sechs bis acht. W ir b rauchen  also ein 
W erk, das m öglichst ohne große Ü bersetzung eine zw ischen 
den vorher angegebenen G eschw indigkeiten  regu lie rbare  
U m drehungszahl liefert und m indestens 10 bis 20 M inuten 
A b laufszeit besitz t. Solche W erke sind in  jedem  F ach ­
geschäft erhältlich . Sow eit diese n ich t reg u lie rbar sind,

ihr A ufbau. Bei einem gew öhnlichen G e rä t m it zwei N ieder­
freq u en zv ers tä rk e rs tu fen  w ird der M orseschreiber d irek t in 
den A nodenkreis der le tz ten  R öhre gelegt. Durch genügend 
negative G itte rv orspannun g  hä lt m an den A noden-R uhestrom  
auf 0. L äßt die L au ts tä rk e  der Zeichen einen sicheren  
Schreibem pfang nicht erw arten , so scha lte t man zw ischen 
zw eiter und d r itte r  R öhre noch eine W iderstandsstu fe  ein, 
führt dann ab er den  A nodenstrom  der A usgangsröhre über 
eine D rossel (M illiam perem eter) dem S ch re iber zu.

Das P räp a rie ren  des S ch re ibpap iers  gesch ieht zw eckm äßig 
in käuflicher Fultograph-L ösung. W ill man sich die Lösung 
se lbst herstellen , so k o ch t m an 1 g S tä rk e  in % L iter d e s til­
liertem  W asser auf, filtrie rt es und löst darin  20 bis 30 g 
Jodkalium . Das gleichm äßig d u rch trän k te  P ap ie r w ird dann 
zw ischen zwei Bogen L öschkarto n  gut ausgestrichen. Es ist 
darauf zu achten , daß das P ap ie r 3 bis 4 cm länger ist a ls

bring t m an an dem W erk  noch einen H ebel m it einem  
B rem sklotz an, de r durch veränderlich en  F ed erd ruck  m ehr 
oder w eniger gegen eine auf d ie A chse gesetz te  B rem s­
scheibe drück t. E infacher ist es, d ie G eschw indigkeit durch 
Ä nderung de r Ü bersetzung zw ischen A n trieb  und S ch re ib ­
ge rä t zu regulieren . G ram m ophonw erke eignen sich als 
A ntrieb  nicht.

Die e rs te  Forderung, die im B etrieb  der A nlage erfüllt 
w erd en  muß, ist der schnellste  Ü bergang von H ör- zu 
Schreibem pfang. Die Schaltung A bb. 5 zeigt, w ie dies aus­
geführt w ird. Um auch das A n triebsw erk  e lek trisch  ein- und 
au sscha lten  zu können, se tzen  w ir auf die A chse der R ie­
m enscheibe im Innern  des K astens noch ein Z ahnrad und 
befestigen  daneben  zw ei M agnetspulen  m it einem  drehb aren  
A nker, dessen  V erlängerung eine N ase träg t. E ine F ed er 
zieht den A n ker nach unten, die N ase greift in das Zahnrad 
ein und hä lt das W erk  so lange fest, bis durch den S chalter 
Sch d e r S trom kreis des M agneten  geschlossen w ird und 
d ieser den  A nker hochhebt. R atsam er ist es, die N ase in 
ein Z ahnrad des W indflügelregulators oder dergl. eingreifen 
zu lassen, da das W erk  h ier w enig K raft besitz t und leicht 
a rre tie r t  w erd en  kann. M an e rsp a rt einen zw ei- oder m ehr­
poligen U m schalter, w enn die A u sscha ltvorrich tung  als R e­
lais ausgebildet w ird und bei Schreibem pfang den S trom ­
kreis des T elephons bzw, L au tsp rech ers  au tom atisch  u n te r­
bricht.

D er B etrieb  de r A nlage g e sta lte t sich ebenso einfach wie

der Um fang der W alze und beim  A uflegen auf diese den 
Anfang im en tgegengesetz ten  D rehsinn überlapp t. F estge­
ha lten  w ird  es durch zwei schm ale Gum m iringe an den 
Seiten. Nun schieben w ir die W alze in die Eingangsstellung, 
wozu der H ebel m it dem M esserrad  zurückgezogen w erden 
muß, legen den S ch reibheb el auf und setzen  das W erk in 
Gang. N achdem  m it dem  E nm pfänger ein  ein igerm aßen la u t­
s ta rk e r  T eleg raph iesender eingestellt w orden ist, gehen wir 
durch einen D ruck auf den S ch alter Sch zum Schreibem pfang 
über. D iesen S ch a lte r w ird man an S telle des H eizw ider­
standes für die le tz te  R öhre einbauen.

Z eichnet der S tift nur lange S triche, so erhöhe m an die 
negative G itte rvorspannung  d e r A usgangsröhre. Der A n­
odenstrom  soll 4 mA nich t übersteigen. G rundsätzlich  falsch 
ist die A nnahm e, durch größeren A nodenstrom  die Zeichen 
deu tlicher zu erhalten ; v ielm ehr verw ischen sich diese, und 
k ü rze re  Pausen w erd en  m it überstrichen . H at m an kein 
M eßinstrum ent zur Verfügung, so drosse lt man den Z eichen­
strom  durch einen L au ts tä rk ereg le r so w eit ab, daß der 
S ch re iber gerade noch gut zeichnet.

N ach A bnahm e des P ap iers w ird das A blesen  keine 
Schw ierigkeiten  m ehr bere iten . Die Zeichen, d ie über A n­
fang und E nde gehen, w ird m an ergänzen können. Ich glaube 
kaum , daß es für den A m ateur ein großer N achteil ist, w enn 
er die M orseschrift auf einem  b re iten  Bogen neben- und 
u n te re in an d er vor sich hat, a n sta tt auf einem  langen Band.

Rudolf Schadow.
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» Ham Spirit“
Vom Geist der Kurzwellenamateure. — Bereitwilligkeit und Höflichkeit in allen Ländern. —Und die offiziellen Stationen helfen mit.

Schon m ehrfach w urde in d iesen H eften  vom ,,Ham 
S p irit“, jenem  schönen G eist de r Zusam m engehörigkeit un te r 
den K urzw ellenam ateuren  berich te t, und aberm als seien 
einige Q SO -Erlebnisse e r ­
zählt, die von der Hilfs­
bere itschaft der Harns b e ­
red tes  Zeugnis ablegen.

Oft is t es w ünschensw ert 
oder erforderlich , mit einer 
bestim m ten S tation , S tad t 
oder Gegend in V erbindung 
zu kom m en. Nach Lage 
der W itterungs-, Em pfangs­und S trah lungsverhältn isse 
ist, nach de r bek ann ten  F o r­
mel von der T ücke des O b­
jekts, ein solcher V erkehr 
m eist dann  n icht durchführ­bar, w enn es am dringend­
sten  ist. H ier se tz t die N o t­
w endigkeit eines Ü berm itt- 
lungs- (Relais-) D ienstes 
ein, jen er T ätigkeit, de r der 
A m ateurverb and  der U. S. A, seinen Nam en verdankt, 
näm lich A m erican Radio 
R e 1 a y Liege (A. R. R. L.).
In der Zeit, als die A m ateure noch auf „langen“ W ellen 
arb e ite ten , w ar ein  R elais­
d ienst zur Ü berbrückung 
größerer E ntfernungen un­
erläßlich.

Die K urzw elle h a t die 
Harns im allgem einen dieses 
Zw ischendienstes überhoben, 
die E ntfernung spielt keine 
Rolle mehr. Nur die je­
weiligen atm osphärischen 
V erhältnisse s tellen  sich ge­
legentlich einer bestim m ten 
V erbindung in den Weg.

So w ar in einer N acht 
eine V erbindung mit New 
York herzuste llen . Um 0.00 
GMT w ar alles k la r zum 
DX. ,,Cq new york" rief es 
eine S tunde lang in fünf 
M inuten A bstand, doch 
konnte kein  A ntw ortru f auf-

Programm der Frankfurter Tagung.
S o n n a b e n d ,  d e n  18. Ma i ,

20.00 Uhr: B egrüßungsabend im H otel M onopol-M etropol.
S o n n t a g ,  d e n  19. Ma i .

9 00 11.00 Uhr: Sitzung des V orstandes und der
' G. V. L ’s.11.00 Uhr: Beginn der Tagung im H otel M onopol- 
M etropol.13.30 Uhr: Gem einsam es Essen.

15.00 Uhr: Fortsetzung der Tagung.
M o n t a g ,  d e n  20. Ma i .

10.00 Uhr: V orträge.16.00 Uhr: A u torundfahrt durch F rank fu rt a. M,
*

A nm eldung zur Tagung beim  D. A. S. D. ist nicht 
erforderlich . Die Zim m erbestellung h a t der F rank fu rte r 
V erkehrsverein , F rank fu rt a. M., B ahnhofsplatz 8, k o s ten ­
los übernom m en. Zu diesem  Zweck h a t jed er Teilnehm er 
eine P o stk a rte  an den V erkehrsverein  zu senden, auf 
der folgendes verm erk t ist:

1. daß der B etreffende T eilnehm er an der Tagung des 
D. A. S. D. ist;

2. die gew ünschte Preislage des Zimmers ohne F rühstück ;
3. A ngabe des Zeitraum es, für den das Zimmer ge­

w ünscht wird.
Die Preise für m ittle re  Zimmer betragen im a ll­gemeinen 4,— RM. Es sind aber Zimmer schon für 3,— RM zu erhalten , Es em pfiehlt sich, im Hotel Monopol-Metropol, in dem die Tagung s ta ttfindet, W ohnung zu nehm en; dies muß dann auf der K a rte  an den V erkehrsverein au sdrück­lich verm erk t sein. Zimmer sind d o rt ab 5,— RM zu haben. M itglieder des D. A. S. D. erhalten  10 v. H. E r­mäßigung.Der P reis des gemeinsamen Essens w ährend der Tagung am 19. M ai b e trä g t 4,—- RM (zwei Gänge). Die A uto­ru nd fah rt von etw a zw eistündiger D auer k o ste t 3,25 RM. Anm eldungen für das Essen und die A u to rundfahrt sind bis zum 10. M ai an den G. V. L. Bödigheimer, F ran k fu rt, G innheiiner L andstraße 134, auf einer P o s tk a rte  zu richten. Diese Anm eldungen sind, falls sie n ich t bis zum 10. M ai 1929 w iderrufen werden, bindend!Ankommende Teilnehm er erha lten  im F ran k fu rte r  V erkehrsverein, Bahnhofsplatz 8, alle nötigen A uskünfte.H. V. L.

Stunde te ilte  C osta R ica mit, daß bere its  zwei W ’s uns ge­
rufen hä tten . D iese A rt der V erbindung w ar also nicht 
durchzuführen. Auf eine B itte  um QSP ging die S tation

gleich ein, nahm unsere V er­
suchsangaben auf, und so 
gelangten sie in  k u rze r Zeit 
via C osta R ica zum B estim ­
m ungsort New York. Die 
ganze N acht bis 7 U hr m or­
gens w urde der V erkehr mit 
C osta Rica, be iderse itig  r  6, 
au frech terhalten .

Ein an derer Fall, de r sich 
durch W ochen hinzog: A n ­
läßlich eines QSO mit 
SU 1 C J, M ontevideo, te ilte  
die S tatio n  mit, daß sie mit 
G lasgow in V erkehr zu 
tre te n  w ünsche, ab er noch 
keinen  E ngländer auf d ie­
sem Band gehört habe; sie 
b a t daher, ihre W ünsche zu 
überm itteln . Das ging nun 
n ich t sofort, da ein V erkehr 
m it England einm al einen 
W ellenbandw echsel e rfo r­
derlich m achte und zudem  
eine N achtverb indung auch 
auf 43 m noch zw eifelhaft 
war. So w urde die Ü ber­
m ittlung auf den nächsten  
Tag festgesetz t und v e ra b ­
rede t, das V ersuchsergebnis 
am folgenden Sonnabend 
w ieder nach M ontevideo zu geben.
Um die M öglichkeit einer 

sicheren  V erbindung auf 
solche E ntfernung m it v e r­
hältnism äßig geringer E n er­
gie zu bew eisen, w urde d ie­
ser R elaisversuch jede

genommen werden (auch 
der W-Empfang war recht
schwach). Da wurde jemand, der diese Rufe beobachtete, 
die Sache zu dumm; es war Costa Rica „Commercial“ . Sie 
antwortete und erbot sich, uns mit NY in Verbindung zu 

ringeni was natürlich mit Freuden angenommen wurde, 
ofort begann von dort das ,,cq ny", die Station hatte nach 

dem dritten Ruf Antwort. Die W-Gegenstationen waren 
)edoch hier wieder nicht zu hören. Nach einer weiteren

W oche w iederholt. (Einmal 
ha t sich sogar ein O pe- 
ra tor, um die V ersuchsreihe 
n ich t zu u n te rb rechen , auf 
eine S tunde von einer 
H ochzeit gedrückt, hi!) 
Sonnabends, pünktlich  23.20 
GMT, tö n te  der A nruf aus 
U ruguay über den A tlan tik , 
und schon nach dem ersten  

die Verbindung hergeste llt. Bis spät in
hinein w urden die V ersuche fortgesetzt,

uns P etru s einen S trich  durch die R ech-
,,ar k“ war 
den Herbst 
Da machte
nung: in Südamerika wurde es Sommer, und Montevideo, 
als Gewitter- und Wetterecke berüchtigt, konnte, trotzdem 
seine Gegenstation mit r 7 drüben ankam, keinen zusammen­
hängenden Text mehr nehmen. Ein dutzendmal wurde ge­
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rufen, und zum Schluß hieß es dann QRL (kann Sie nicht 
aufnehm en), QRN r  20 (Luftström ungen übertö nen  alles). 
Die V ersuche m ußten nun abgebrochen  w erden; da ein Ham 
ab e r  im m er höflich ist, k o n n ten  w ir unseren  F reund  nicht 
ohne M itteilung in seinem  QRN sitzen  lassen. Bei der A u s­
sichtslosigkeit, d irek te  V erbindung herzuste llen , en tsch lossen 
w ir uns, den R ela isd ien st irgendeines anderen  OM in A n ­
spruch  zu nehm en. K urz darauf ging es los: ,,cq SB “. Das 
half — sofort kam  SB 1 BF, Rio de Jane iro , m eldete  r 7, 
und durch die se lb s tvers tänd lich e  F reund lichkeit des 
O p erato rs  w urd e unser W unsch, die V ersuchsreihe mit 
freundlichem  G ruß und D ank an M ontevideo abzuschließen, 
erfüllt.

Als G egenleistung k on n ten  w ir sp ä te r  e inen anderen  
B rasilianer, SB 1 JD, einm al m it England in V erbindung 
bringen, und zw ar auf ziem lich um ständlichem  W ege — 
P etrop o lis—D eutsch land— Hüll— London.

B esonders in te re ssan t w ar auch ein V erkehr mit NX 1 XL 
„H obbs G rön land  E x p ed ition “, die gern mit ih rer H eim at­

s tad t K openhagen V erbindung h aben  w ollte  und sie d irek t 
n ich t bekom m en konnte. In einstündigem  QSO w urde von 
sehr in te re ssan ten  m eteorologischen und funktechnischen 
B eobachtungen in der N ähe des Poles b e rich te t, d ie w ir an 
die H eim at w e ite rb efö rd erten , (Da der O p era to r d ieser 
S tatio n  schon längere Zeit zu rück sein muß, b itte n  w ir auf 
diesem  W ege nochm als um QSL von NX 1 XL, F ranc is B aer, 
OZ 7 RL usw.)

Zum Schluß noch ein k leines E rlebnis m it e iner Com- 
m ercial S tation . Ein aus K o nstan tinop el he im gekehrter 
D eutscher w ollte gern m it seinem  auch von d o rt ab gefahre­
nen schw edischen Funkfreund  w ieder in V erbindung (d rah t­
los) kom m en. Doch dessen  S ender w ar h ie r lange n ich t 
gehört. Da kam  ein QSO m it e in er offiziellen S tation  
Schw edens zustande, die w ir ba ten , uns mit dem  ge­
w ünschten  L andsm ann in V erbindung zu bringen. D er V er­
such gelang und bew eis t w ieder, wie sowohl die p riva ten  
als auch die F un ker der G roß sta tionen  besee lt sind von 
jed erzeit h ilfsbereitem : H a m  S p i r i t !  QA.

Ausnutzung der Wellenbänder
W ellenkonstante Sender, trennscharfe Empfänger. — Das Minimum als Ausweg. — 

W ieviel Sender können untergebracht werden?
Die B eschränkung der A m ateu rbänder auf ein außer- i 

orden tlich  schm ales G ebiet m acht eine ex trem e A usnutzung 
d ieser W ellen  erforderlich . In  w elchem  M aße dies mög­
lich ist, soll h ier darzu legen  versuch t w erden.

Die B estim m ungen d e r S en deam ateu r-V erb ände der 
m eisten L änder schreiben  ih ren  M itg liedern  vor, nu r scharf

T eleg raph iesen der ein  w eniger b re ite s  Band benötigen, 
lassen  sie sich schon bis auf 7,5, auch 6,6 kH z an e in an der­
bringen. A bb. 1 zeig t die H örfrequenzen von T eleg raph ie­
sendern  in 10 kHz, A bb. 2 in 7,5 kHz, A bb. 4 (ausgezogene 
Kurven) in 6,6 kH z A bstand . G eht m an noch näher an ein ­
ander, e tw a 5 kHz, so erg ib t sich ein unen tw irrbares  QRM

v _ y  V y  9is4
Abb. 1.

L i J /
Abb. 3.

abgestim m te, w e llenk o nstan te  S ender m it gut übe rlage­
rungsfähigem  Ton zu verw enden. F ür die A nw endungs­
m öglichkeit de r angegebenen S enderverte ilung  ist nur vy 
s td i T 6 oder T 9 zu gebrauchen  (alle an d eren  A rten  der 
T onskala , T 1— 5 und 7, sind wegen zu b re iten  B andes oder 
m angelnder W ellenkonstanz unb rauchb ar, T 8 h a t m eist 
e tw as B eigeschm ack von „chirp ing“). Sind diese V oraus­
setzungen auf der S en d erse ite  erfüllt, b rau ch t m an nur 
einen trenn sch arfen  E m pfänger zu verw enden , der g e sta tte t, 
d ie h ö rb a ren  S chw ebungsfrequenzen de r S ender genügend 
„in die Länge zu ziehen“. Jed e r, der einm al Ü berlagerungs­
em pfang und W ellenm essungen m it „Ü“ auf dem  Lang­
w ellenbere ich  bei 20 000 m b e trie b en  hat, weiß, daß eine 
em pfangene S ta tio n  „zwei S eiten"  h a t (gemeint sind In te r­
ferenzen  im ak ustisch en  F requenzbereich ). Die höchsten

auf der ganzen Linie, d ie Schw ebungsfrequenzen der e in­
zelnen S ender fallen  au fe inand er (Abb. 3).

Da im L angw ellenbereich  auch großer P latzm angel 
herrsch t, w ar m an gezwungen, eine bessere  A usnutzung zu 
erreichen. Es lieg t auf d e r Hand, hierzu das „M inim um" 
zu verw enden , und so w urden die S endew ellen  so nahe an ­
e in ander gerückt, daß die S chw ebungsfrequenz eines S en ­
ders in das „M inim um “ des b e n ach b arten  h ineinverlegt

W W W W  9135 E  - mittlere Empfangstonlage. 9) Ql
Abb. 2. Abb. 4.

Schw ebungstöne liegen e tw a  2,5 kH z über bzw. un te r der 
eigen tlichen  Senderw elle . S te llt man den  Ü berlagerer auf 
die genaue W elle des Senders ein, so h ö rt m an n ich ts  (wir 
bezeich nen  im folgenden diesen B ereich der un h ö rbaren  und 
tiefsten  T onfrequenzen  m it „M inim um “).

Sollen zw ei T elephon iesender stö rungsfre i nebene inander 
arbe iten , so is t ein F req u enzabstand  von 10 kH z e rfo rd e r­
lich, im „M inim um" ist dann die S prache zu vernehm en. Da

w urde. A bb. 4 zeigt das R esu lta t (alles auf d en  B ereich 
der K urzw ellen bezogen). Zw ischen je zw ei S endern  im A b ­
stand e von 6,6 kH z ist ein d r itte r  gelegt, dessen Schw ebungs­
töne in d ie un h ö rbaren  G eb ie te  der b en ach b arten  fallen, 
oder in dem  „M inim um “ eines Senders sind die H ö rfrequen­
zen z w e i e r  b e n ach b a rte r  un te rg eb rach t. D er F req u en z­
abstand  d e r S ender b e trä g t also noch 3,3 kHz.

Bei d iesen V orbedingungen is t ein d e ra rtig er B etrieb  auf

2 6 6
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den A m ateurbändern  auch g la tt durchführbar, wenn die 
Sender k o n stan t sind und der mit dem Em pfangsdrehkon­
densator bestrichene B ereich nicht größer als 500 kHz ist 
(von 0 bis V ollkapazität). Zum Vergleich seien einige Bei­
spiele angeführt. E in B ereich von 500 kH z um faßt die 
W ellen von: 20,0 bis 20,7 m oder 40,0 bis 42,75 m oder 
200 bis 300 m, 300 bis 600 m oder 582 bis 20 000 m. N ie­
m and w ürde es einfallen, den letz tgenann ten  m it einer D reh­
kondensator-U m drehung bestre ichen  zu wollen. M an v e r­
gegenw ärtige sich die A ufteilung bei R undfunkem pfängern, 
erw eitere  dortige E rfahrungen und w ende sie auf die K urz­
w ellen an!

Die Tabelle gibt Aufschluß über die Zahl der auf den 
Amateurbändern unterzubringenden Sender. Den gemach­
ten Angaben liegen Messungen zugrunde, die an Haupt- und 
Nebenwellen eines modulierten Nauener Kurzwellensenders 
vorgenommen wurden, dessen Modulationsfrequenz mir die 
Telefunken-Gesellschaft freundlicherweise mitteilte.

We lienband 
m

bei 10 kHz Abstand foni

S t a t
bei 7,5 kHz Abstand grafi evtl, foni

o n e n
bei 6,6 kHz Abstand grafi

bei 3,3 kHz Abstand grafi
150—175 .................... 28 38 43 86
75—85,7 .................... 50 66 75 151
41,1—4 2 ,9 .................... 30 40 45 91
20,83—21,43 ............. 40 53 60 121
10— 1 0 ,7 1 .................... 200 266 (303) (606)
5—5 , 3 6 ....................... 400 533 (606) (1212)

Über die Anwendungsmöglichkeit der in Klammern ge­
setzten Werte liegen noch keinerlei Erfahrungen vor. Ver­
gleicht man die in der Tabelle angegebenen Zahlen mit 
denen der gleichzeitig in der Luft befindlichen Sender (z, B. 
beim DX-Verkehr, wenn der eigene Kontinent nicht mehr 
stört), so stellt sich heraus, daß wir bei richtiger Ausnutzung 
des zugewiesenen ..Räumchens“ im Äther ganz zufrieden 
sein können. G e rh a rd  F rä se .

Die Demonstration elektrischer Wellen im Raume
V o n  Dr. Ernst Busse,

A ssistent am T echnisch-Physikalischen Institu t Jena .
Sehr häufig besteh t das Bedürfnis, die Existenz und. einige G r  u nd e i ge n sc haften der elektrischen W ellen zu dem onstrieren. Der P hy siku n te rrich t verw endet dazu m eist noch die vor 40 Jah ren  von H einrich H ertz und seinen Zeitgenossen angegebe­nen V ersuchsanordnungen. M an bedient sich m eist gedäm pfter W ellen, die durch Funken erzeugt w er­den, und benu tz t zum Nachweis der W ellen E in ­richtungen, die nach unseren heutigen Begriffen recht p rim itiv  sind. Es dürfte  daher n ich t unw ill­kommen sein, wenn hier einm al versucht wird, äh n­liche Versuche, wie die von H einrich H ertz seiner­zeit angegebenen, m it m oderneren und doch u n ­kom plizierten M itteln  zu beschreiben und für die B astelabende einige M ittel zum Anschaulichmachen der bisher nur theoretisch vorstellbaren  Vorgänge zu geben.

Die m eisten  V ersuche zur Sich tbarm achung e lek trischer 
Schw ingungsvorgänge w urden e rs t dadurch leich t möglich, 
daß w ir heu tzu tage die E rzeugung sehr k u rze r e lek trischer 
W ellen  beherrschen. Die H erstellung de r sehr kurzen 
elek trischen  W ellen  m it R öhren1) ist bekann t. Ich kann  
mich also darauf beschränken, das V orhandensein eines 
k leinen Senders für u ltrak u rze  W ellen etw a für 3 m W ellen­
länge oder w eniger vorauszusetzen . W o die geeigneten 
M ittel vorhanden  sind, kann  m an auch durch F unken  in  der 
wohl allgem ein b ek ann ten  W eise sehr kurze gedäm pfte 
W ellen erzeugen. Da nur sehr schw ache E nergien  vorau s­
gesetz t w erden, m üssen dem entsprechend  die A nzeige­
instrum en te m öglichst em pfindlich sein. Bei V orhandensein 
eines G alvanom eters bzw. eines em pfindlichen G leichstrom ­
instrum en tes kann  m an dieses verw enden. D er N achteil 
eines solchen Instrum entes ist jedoch, daß es m eist für 
D em onstrationen vor einem größeren Zuhörerkreis n icht ge­
eignet ist, weil die Skalen  so k le in  und die Zeiger so dünn 
sind, daß eine A blesung nur auf k le ine Entfernung möglich 
ist. E ine A usnahm e w ürde ein Spiegelgalvanom eter bilden. 
Ist ein E pidiaskop vorhanden, so kann  man, w as v ie lerorts 
unbekann t zu sein scheint, ein solch em pfindliches In s tru ­
m ent gut p ro jez ieren  und sich dam it helfen.

M eist jedoch sind keine Instrum ente vorhanden, die eine 
d irek te  optische D em onstration  gestatten . U n ter solchen 
U m ständen erinnere m an sich daran , daß jeder, der sich 
üb e rh au p t m it d rah tlo sen  V ersuchen beschäftigt, im B esitze 
eines sehr em pfindlichen W echselstrom instrum entes ist, 
näm lich des Telephons.

Zur D em onstration  kann  m an einen L au tsp rech er gut v e r­
wenden; man muß dann allerdings einen N iederfrequenz­
v e rs tä rk e r benutzen. Zum N achw eis sehr schw acher 

nergien m it dem  T elephon benu tz t man ebenfalls zur E r- 
öhung der E m pfindlichkeit einen V erstärker. Da das T ele- 

P °n  bzw. der L au tsp rech er W echselstrom  benötig t, muß
ü  Vgl. „CQ“, Okt. 1928, Dr. E. Busse, U ltrak urze  W ellen.

m an einen R öhrensender, der ungedäm pfte W ellen erzeugt, 
m odulieren. M an w ähle dazu einen gut hö rb a ren  Ton und 
m oduliere m öglichst kräftig .

H ertz  v e rw and te  bei seinen V ersuchen bekann tlich  einen 
Em pfangkreis, der eine U nterbrechungsste lle  ha tte . Die an 
d ieser S telle au ftre ten d en  Fünkchen w urden beobach te t. 
D ieser Em pfänger ist äu ßerst roh und unem pfindlich. M an 
nimm t daher b esser eine neue A nordnung. G enau b e tra ch te t 
ist die A nordnung ein D etektor-P rim ärem pfänger.

A n einem % bis 1 m langen Handgriff aus Holz oder 
Iso lierm ateria l (Besenstiel genügt) w ird ein k leines B re ttchen  
befestigt, das einen M etalls tab  träg t, der in  d e r M itte 
au sein andergeschn itten  w ird. D ieser M etalls tab  b ildet 
unsere Em pfangsantenne. Die U n terb rechungsste lle  w ird 
m it einem  D e tek to r überb rü ck t, para lle l dazu k an n  ein 
K ondensator liegen. W eiterh in  w erden auf dem B re ttchen  
zwei D rosseln befestigt, d ie die be iden  Pole des D etek to rs  
m it der Zuleitung zum E m pfangsinstrum ent verbinden. D iese 
Zuleitung soll w enigstens in ihrem  ersten  Teil m öglichst 
senkrech t zu dem Em pfangsstab geführt w erden, also etw a 
an dem Handgriffe entlang; außerdem  is t es gut, w enn man 
die Leitung etw as verdrillt.

Die Länge des S täbchens b rau ch t nur etw a 20 cm zu b e ­
tragen. B esser is t es na türlich , w enn m an diese Em pfangs­
an tenne abstim m t, ihre Länge also gleich der h a lben  W ellen ­
länge m acht. M it diesem  S täb chen  lassen sich nun  eine 
R eihe von hübschen D em onstrationen ausführen. Zunächst 
kopple man beispielsw eise mit dem Schw ingungskreis des 
Senders einen Dipol. In einiger E ntfernung von dem sen ­
denden  Dipol (es genügen w enige M eter, d e r V ersuch ge­
lingt ab e r auch noch in 50 m Entfernung und mehr) ste llt 
m an das em pfangende S täbchen  auf. Da das S täb chen
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W ellen, deren  P o la risa tionsebene para lle l zu se iner Längs­
achse verläuft, am k räftig s ten  aufnim m t, dagegen ü b e r­
hau p t n ich t em pfängt, w enn die P o la risa tionsebene senk­
re c h t auf d ieser A chse s teh t, so kann  m an die P o la risa tion  
der W ellen  durch  einfaches D rehen des E m pfangsstabes fe s t­
stellen. M an w ird fast im m er finden, daß der lau tes te  E m p­
fang au ftritt, w enn der sendende und der em pfangende Dipol 
para lle l stehen . S teh en  ih re R ichtungen sen k rech t aufein­
ander, so t r i t t  kein  Em pfang oder doch w enigstens ein 
M inimum auf, W enn der Em pfang in de r eben erw ähn ten  
senk rech ten  R ichtung nicht völlig verschw indet, so liegt 
ellip tische P o la risa tion  vor. D er G rund dafür ist m eist 
darin  zu suchen, daß die B atteriezu le itungen  des Senders 
n ich t genügend gedro sselt sind, bzw. daß der Schw ingungs­
kre is  W ellen von an d ere r P o la risa tio n  als de r Sendedipol 
ausstrah lt. D am it sind auch wohl die W ege zur B eseitigung 
dieses Ü belstandes gewiesen. A ußerdem  können  noch durch 
b en ach b arte  L eiter in oder an den W änden  des V ersuchs­
raum es R eflexionen au ftre ten , die u n te r U m ständen Ä nde­
rungen der P o la risa tionsebene im Gefolge haben  können.

Die F eststellung  der P o la risa tionsebene der ausgesandten  
S trah lung  bzw. die E rm ittlung der e llip tischen  P o la risa tio ns­
an teile  m it dem S täbchen  is t n ich t nur bei sehr kurzen 
W ellen, sondern  auch bei jedem  K urzw ellensender möglich, 
w enn nur genügend E nergie zur Verfügung steht. 
M an k ann  sehr hübsch zeigen, daß die angeblich n ich t s tra h ­
lenden Z uleitungen einer Z eppelinan tenne doch öfter rech t 
k räftig  strahlen . A ußerdem  tr i t t  ein senk rech te r P o la ri­
sa tionsan teil sehr gern bei horizontalen  D ipolantennen oder 
H ertzan ten nen  auf, w enn m an die A n tenne zu nahe über 
dem E rdboden  ausspannt, oder w enn sich L e ite rte ile  in der 
N ähe der A n tenne befinden.

B efestig t m an das S täb ch en  in einer bestim m ten E n tfe r­
nung vom Sender, und b eo b ac h te t m an dann den A usschlag 
des D e tek to rin strum en tes oder die L au ts tä rk e  des em p­
fangenen Tones, so lassen sich seh r n e tte  und anschauliche 
V ersuche üb e r A bschirm ung und F eldver zerrung durch 
L eiter und P ersonen  m achen. B eispielsw eise kan n  m an die 
S trahlung des Senders durch den m enschlichen K örper fast 
vollständig  von der E m pfangsantenne absch irm en. Der 
K ö rp er is t e tw a eine halbe W ellenlänge lang, w enn man 
eine W elle von etw as m ehr als 3 m Länge verw endet. T ritt  
m an zw ischen S en der und Em pfangsstäbchen , so geht der 
A usschlag beinahe auf 0 zurück. T r it t  m an dagegen in der 
R ichtung S en der—E m pfangsstäbchen etw as h in te r das
S täbchen , so w ird der A usschlag größer, w eil ein  Teil der 
W ellen durch den K örper reflek tie rt w ird  und nun w ieder 
auf das S täb chen  trifft. S tim m en dabei die P h asen v erh ä lt­
nisse rich tig  überein , so ve rg rö ß ert sich der A usschlag. Das 
ist jew eils in einer E ntfernung von % W ellenlänge und den 
ungeraden V ielfachen dieses B ruches der Fall. Bei den 
geraden  V ielfachen von V4 W ellenlänge, also V2, 1.
iy 2 W ellenlängen A bstand  vom S täbchen, tr i t t  eine V er­
m inderung des A usschlages w egen en tgegengesetz ter P hasen 
der d irek ten  und re flek tie rten  S trah len  ein. G anz ähnlich 
kann  m an dadurch, daß m an in de r V erbindungslin ie 
S täb chen— S ender h in te r den S ender tr itt ,  die A usschläge 
v erg röß ern  oder ve rk le inern : das ist de r N achw eis der In te r­
ferenz e lek trischer W ellen. B esser gelingen diese V ersuche, 
w enn m an s ta tt  des m enschlichen K örpers einen D rah t v e r­
w endet, der auf eine halbe W ellenlänge abgestim m t ist, oder 
b esser noch, w enn  m an eine M etallw and  (Blech oder ähn­
liches) als R eflek tor verw endet, jedoch muß das B lech auch 
in der R ichtung der P o la risa tio nseben e m indestens eine halbe 
W ellenlänge groß sein.D ie eben  besch rieben en  V ersuche zeigen, daß jede richtig  
abgestim m te A ntenne, die n ich t d irek t m it dem  Schw in­
gungskreis des Senders gekoppe lt ist, dem  F eld  der S en de­
an tenne E nergie en tz ieh t und diese teilw eise w ieder aus­
s trah lt. D ie S trah lungen  des eigentlichen S enders und eines 
solchen reflek tie renden  L eiters sind gegeneinander um 180° phasenverschoben . Infolgedessen w ird die S trahlung 
h in te r dem  reflek tie rend en  D rah t (vom S ender aus gesehen) 
s te ts  schw ächer. Vor dem  re flek tie ren den  D rah t kann  die 
S trahlung des Senders en tw eder v e rs tä rk t oder abgeschw ächt 
w erden. M an kann  das dazu benutzen , ein fache Spiegel­
anordnungen aufzubauen. S te llt m an z. B. im A b stand  einer 
v ie rte l W ellenlänge von der S endean tenne einen zw eiten  
ebenfalls abgestim m ten D rah t auf, so kan n  m an feststellen , 
daß eine m erkb are  V ergrößerung der S trahlung in der 
R ichtung R eflek to ran tenne— S en dean tenne e in tritt. Zum

Nachw eis d e r E rscheinung benu tzen  w ir ebenfalls w ieder 
unseren  S tab  und gehen dam it in einem  n ich t zu k leinen 
g leichble ibenden  A b stan d  um den S ender herum . D ann 
zeigt sich, daß in der angegebenen  R ichtung m axim ale 
S trahlung vorhanden  ist. M an hü te sich w ieder vor
Fälschungen, d ie die S trah lung  von B atteriezu le itun gen  und 
ähnlichem  ergeben  kann. B equem er ist es u n te r U m ständen, 
den Em pfangsstab fest au fzustellen  und die S en deanord­
nung zu drehen.

W er einm al ähnliche V ersuche gem acht hat, w ird  daraus 
ersehen, w ie peinlich es darauf ankom m t, bei V ersuchen m it 
sehr kurzen  W ellen alle V ersuchsbedingungen k o n stan t zu 
halten, z. B. auch die Stellung der experim en tierenden  P e r ­
sonen zu den A p para ten .

B isher haben  w ir den tran sv e rsa len  C h arak te r der 
Schw ingungen durch den N achw eis d e r P o la risa tio n  e r­
b rach t, ebenso wie die E rscheinungen d e r In terferenz  den 
W ellench arak te r der e lek trischen  S trahlung bestätigen. 
W eite r kann m an durch A ufstellung eines G itte rs  e tw a in 
der A rt, daß m an an einer H olzleiste in gleichen A b ständen  
D räh te  aufhängt, d ie E rscheinungen  d e r Beugung sehr 
hübsch nachw eisen. Das k le ine  S täb ch en  bzw, d e r S tab  
w ird w iederum  zum A nzeigen der Schw ingungen benu tz t.

Z uletzt is t das S täb chen  noch in der A r t zu verw enden, 
daß m an bei e iner beabsich tig ten  d rah tlo sen  V erbindung 
mit Hilfe des S täbchens fes tste llt, ob in der gew ünschten  
R ichtung w irklich E nergie zur A usstrah lung  kom m t. Es 
sind näm lich F älle  bekann t, in denen tro tz  V erw endung 
gu te r S en der und Em pfänger ke ine Verbindung e rre ich t 
w urde, weil in d e r N ähe des Senders L eitungen vorhanden  
w aren, die die S trah lung  in der beabsich tig ten  R ichtung 
aufhoben. A ußerdem  em pfiehlt es sich, ein solches S täbchen  
zur E inregulierung eines k le inen  Senders zu verw enden . 
Der Strom  in der S en dean tenne is t be i k le inen Energien 
so gering, daß e r nur m it Schw ierigkeiten  zu m essen ist. 
B equem er is t es, das S täb chen  aufzuste llen  und, be isp ie ls­
w eise bei der Regelung des A b standes des Schw ingungs­
kreises von der S en dean tenne oder e tw a beim  A u sprob ieren  
des Abgriffes der A nodenzuleitung am Schw ingungskreis, 
die L au ts tä rk e  am E m pfangsstäbchen  zu  beobachten .

W ill m an die S trahlung des Senders in ein er bestim m ten 
R ichtung noch m ehr konzen trie ren , als es durch die V er­
w endung einer einzelnen R eflek to ran tenne geschehen kann, 
so kann  man in b ek an n te r W eise en tw ed er h in te r dem S ender 
im A b stand  von einer v ie rte l, d rei vierte l, fünf v ie rte l usw. 
W ellenlänge R eflek to rd räh te  auf s tellen  (auch A ntennen  im 
A b stand  von ein er ha lben  und ein er ganzen W ellenlänge 
vor dem  S ender bringen Vorteil), oder m an kann  einen 
parabolischen  Spiegel aufbauen. In  dem  B rennpu nkt des 
parabo lischen  Spiegels muß die S en dean tenne stehen . Der 
Spiegel b rau ch t n ich t aus V ollm etall zu bestehen , es genügt, 
wenn m an einzelne D räh te, die am b esten  abgestim m t sind, 
in größerem  A b stan d  (30 bis 50 cm bei 3 m W ellenlänge) auf 
einer P arab e l h in te r dem  S ender aufstellt. Es ist unnötig, 
die Öffnung des parabo lischen  Spiegels größer als etw a 
U/2 W ellenlänge zu m achen. D er A b stan d  des sendenden 
Dipols von der P a rab e l b e tra g e  eine v ie rte l W ellenlänge. 
G enauer ist der W ert 0,24 A wegen bestim m ter P h asen v er­
hältnisse, die durch die gegenseitige Beeinflussung der 
S p iegeldräh te  und der S en dean tenne v e ru rsach t w erden. 
D urch einen solchen Spiegel kann  die S trah lung  in der 
R ichtung der P arab e lach se  etw a im V erhältn is 1 : 20 ge­
ste igert w erden.

Das Preisausschreiben für Diplom entwüife.
Auf das in der Januarn um m er der CQ veröffentlichte 

P reisausschre iben  des D. A. S. D. zur E rlangung des E n t­
w urfs für ein M itgliedsdiplom  sind 10 E ntw ürfe eingegangen.

Z uerkann t w urden:der 1. P reis (Senderöhre RS 17 oder 50 M) dem  E ntw urf 
UKW  von F e r d i n a n d  R ü b ,  S tu ttg art;

der 2. P reis (Loew e-K ristall oder 30 M) dem E n t­
w urf ASR 12 von A n n e l i e s e  S c h a r f e n b e r g ,  
B erlin W 30;d e r 3. P reis (2 S en deko nden sa to ren  oder 20 M) dem E n t­
w urf DASD von C. B r a t e s k u ,  B ukarest;

je ein A nerkennungspreis von 10 M den E ntw ürfen  RAH 
und AT 0718 von R. M e r t z .  S tu ttg a rt und A lfred  
T a n z ,  Sebnitz (Sachsen). F •
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DXsVersuche mit einem XTAL^QRP* Sender
Verbindungen m it A m ateurstationen fremder E rd teile  bezeichnet m an m it DX-Verkehr. n r QRP-Sender ve rsteh t man im A m ateur-Telegraphie- Code einen Sender m it geringer Energie. A i A L  is t  die Bezeichnung für K ristallsteuerung .

Nur eine geringe A nzahl der sich sendenderw eise b e ­
tä tig enden  deu tschen  K urzw ellenam ateure ha t gröbere Er

folge im D X -V erkehr aufzuw eisen. Als G rund für die M iß­
erfolge auf diesem  G eb ie t w ird fast immer en tw eder die un­
günstige Lage de r A ntenne im H äuserm eer der S tad t oder 
d ie geringe S endeenergie angegeben. Es sei zugestan en, 
daß der in der S tad t w ohnende Ham gegenüber seinen 
K ollegen auf dem freien Lande in bezug auf die günstigeren 
A ntennenverhä ltn isse  im N achteil ist. Um diesen N ac i ei 
w ieder w e tt zu m achen, sind die betreffenden Ham s nun 
bestreb t, S ender mit m öglichst großer Energie zu bauen 
und zu be tre iben . W enn es die finanziellen M ittel erlau b­
ten , w ürde sich m ancher Ham mit Vergnügen einen 1 kW - 
S en der auf die Bude stellen  und dam it losfahren. Die ch ro ­
nische Leere der Börse ve ran laß t nun den deutschen A m a­
teu r, die Sendeenergie mit den ihm zur Verfügung stehen­
den  M itteln  zu erhöhen. Dies gesch ieht in vielen Fällen durch Ü berlastung der S ender-,.F laschen“ und G leichrichter, 
und führt dazu, daß der ,,gute Ton im Ä ther" bedenklich 
d a ru n te r  leidet. M an ist mit de ra rtig en  Tönen bei seinen 
N achbarham 's nicht besonders be lieb t und fö rdert dam it 
ebensow enig das A nsehen der deutschen A m ateure im 
A usland.

Zweck d ieser Zeilen soll es sein, zu zeigen, daß auch mit 
geringen M itteln  ganz gute Erfolge zu erzielen sind. Um

Sotvanom fttr

Abb. 3. Abb- 4-
auch den Anfängern gern entgegenzukommen, ist die Be­
schreibung etwas ausführlicher und allgemeinverständlich 
gehalten. Grundsatz beim Bau des hier beschriebenen 
QRP-Senders war, mit geringsten Mitteln möglichst viel zu 
Erreichen, Alle überflüssigen Teile sind daher weggelassen, 
und der Sender dürfte in bezug auf geringen Materialauf­
wand und Einfachheit nicht mehr viel zu übertreffen sein. 
Der Sender ist 18 cm lang, 13 cm hoch und 10 cm tief. Er

h a t also ungefähr die G röße einer 60 V o lt-A nodenbatterie , 
und läß t sich bequem  in einer A k ten tasch e  unterb ringen.

A ls Schaltung w urde die bekann te  H uth-K ühn-Sender- 
schaltung gew ählt, bei der die zur A u frech terhaltu ng  des 
Schw ingungszustandes notw endige, um 180° in  der Phase 
verschobene R ückkopplung durch die A n o den g itterkap azitä t 
erfolgt, A bb. 1 zeigt die einfache Schaltung. D er K onden­
sa to r Ci d ien t zur Feinabstim m ung der A ntenne, die variab le  
Spule Li zur K opplung der A n tenne m it dem Schw ingungs­
kreis. A  ist ein H itzd rah tam perem eter zur M essung der 
A n tennenenerg ie  und K ontrolle der Abstim m ung. T sind 
die B uchsen für die T aste . La ist die A nodenkreisspu le, 
L3 die G itterspu le, Cr der Q uarzkristall und Ca ein du rch ­
schlagsicherer B lockkondensator. Die folgenden G rößen­
angaben sind für einen W ellenbereich  von 39 bis 49 m m aß­gebend.

Ci: G lim m erdrehkondensator, 300 bis 500 cm;
Li! gew öhnliche S teckspule (wie in R undfunkem pfängern 

gebräuchlich) mit 6 W indungen;
La: desgleichen m it 12 W indungen;
Ls: desgleichen m it 20 bis 25 W indungen;
Ca: B lockkondensator, 2000 cm, der mit dem  D oppelten 

der angeleg ten  A nodenspannung geprüft sein muß.

Abb. 5.
D urch einfaches A usw echseln der Spulen läß t sich der 

S ender auch für andere im A m ateu rv e rk eh r gebräuchliche 
W ellenbänder verw endb ar m achen. Der kostsp ieligste  Teil 
des Senders ist der Q uarzoszillator. Die V orteile, die er 
bringt, rech tfe rtig en  jedoch seine Anschaffung. Durch seine 
V erw endung lassen sich die im K urzw ellenbetrieb  so s tö ren ­
den W ellenlängenänderungen (QSSS), die durch Bewegung 
der A ntenne im W inde, Schw ankungen des A noden- und 
H eizstrom es usw, au ftreten , verm eiden. D er K ristall bürgt 
für eine hinreichend große W ellenkonstanz. Ein „fb t 9 “ soll 
das Ziel alle r Ham 's sein. Ein mit rohem  W echselstrom  
(AC)1) b e trieb en e r Sender gibt bei V erw endung eines 
K ristalls einen ganz guten RA C2). G u ter Ton und große 
W ellenkonstanz sind durch das schm ale W ellenband, das 
den A m ateuren  zur Verfügung steht, bedingt. Als S ende­
röhren können z. B. RE 134, RE 354 und RE 504 oder diesen 
gleichw ertige R öhren V erw endung finden. Die RE 504 b e ­
sitz t einen W olfram faden und h a t daher den verhältn ism äßig  
hohen S trom verbrauch  von 0,5 Amp. Sie ist dafür aber 
äu ßerst stabil. S parsam er im S trom verbrauch  is t die RE 354 
und besonders die RE 134. L e tz te re  benö tig t nur etw a 
0,15 Amp, zeigt jedoch Neigung, einen T 7 zu liefern. W ird 
diese R öhre n icht voll geheizt, so gibt sie un te r E inw irkung 
des Q uarzkristalls  einen vollkom m en k o n stan ten  Ton. Eine 
B eschreibung für einen Q R P-Sender mit gleichen R öhren

1) AC — W echselstrom-Ton.
2) RAC == Ton des schlecht gefilterten, gleichgerichteten W echselstroms.
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für K ristall- oder F rem dsteuerung  w ird in  ab seh b arer Zeit 
an d ieser S telle  folgen. A ls A n odenstrom quelle  d ient en t­
w eder das 220 V olt-L ich tnetz  oder en tsp rechen de  A noden­
b a tte r ien  bzw. A kkum ulatoren . D er S trom verbrauch  ist bei 
de r angegebenen A nodenspannung etw a 40 mAmp, so daß 
ein Inpu t von etw a 8 W a tt gerechne t w erden  kann. Die

#6 st/mm ton densatar

Abb. 6.

ideale S trom quelle  für d iesen  S ender ist na türlich  das Netz. 
M an kann  jedoch auch unbedenklich  gute A n o den ba tte rien  
verw enden, da der S trom v erbrauch  n ich t höher ist als bei 
einem  norm alen M ehrröhren-R undfunkem pfänger. Die an ­
gegebenen R öhren v e rtrag en  zw ar auch höhere A n o d en ­
spannungen, doch ist davon ab zuraten , weil die S tab ilitä t 
des T ones d a ru n te r leidet. G e ta s te t w ird der S en der im 
A noden-, G itte r-  od e r A n tennenkreis. Bei der T astung 
des A n tennenkre ises schw ingt de r S ender dauernd  und v e r­
b rau ch t dah er etw as m ehr A nodenstrom , de r Ton b le ib t 
jedoch sehr konstan t. Es is t be i d ieser A rt der T astung 
darauf zu achten , daß der A n tennenkreis  genügend lose m it 
dem O szilla to rkreis gekoppelt w ird, dam it in den T ast-

Abb. 7.
pausen ke ine  negativen Zeichen durchzuhören  sind. M an 
v e rw en de t in diesem  F alle  m öglichst keine T aste  m it langer 
v e rd rillte r Schnur, sondern  als T astle itung  zw ei para lle l ge­
führte, in einen Tuch- oder L ederstre ifen  m it A b stand  einge­
n äh te  D räh te, oder m an a rb e ite t m it T astre la is . Der S ender 
a rb e ite t an allen  gebräuch lichen A ntennen. Der M eß­
bere ich  des A n tennenh itzd rah tin stru m en tes r ich te t sich nach 
der v e rw en de ten  A ntenne. W ird  m it D ipol gearbeite t, so 
muß es einen M eßbereich  von 0 bis 0,5 Amp besitzen , da

der A n tennenstrom  etw a 0,3 bis 0,4 Am p b e trag en  wird. 
A rb e ite t der S ender auf d e r H arm onischen einer H och­
an tenne, so genügt ein M eßbereich  von 0 bis 0,2 Am p. Der 
A n tennenstrom  w ird  in  diesem  F a lle  nur eine S tä rk e  von 
0,1 bis 0,2 Am p erreichen . Es sei darauf hingew iesen, daß 
H itzd rah tin s tru m en te  m it so kleinem  M eßbereich  oft einen 
sehr hohen G le ichstrom w id erstand  besitzen , d e r den W ir­
kungsgrad des ohnehin schw achen Senders durch D äm p­
fungsverluste  im M eßinstrum ent sehr s ta rk  he rab d rück en  
kann. D iese V erluste  sind zu verm eiden, w enn m an das 
Instru m ent nach dem  A bstim m en üb erb rü ck t. E ine andere  
A rt, D äm pfungsverluste durch hochohm ige H itzd rah t­
instrum en te  zu verm eiden, is t die von R. W igand an ­
gegebene A nordnung nach A bb. 2. A ls Ind ika tionsinstrum ent 
d ien t h ier ein G alvanom eter, das m it einem  D e tek to r in 
Serie gesch alte t is t und galvanisch be i a  und b (b ist 
v ariabel),-m it der A n tenne gekoppelt w ird. A bb. 3 und 4 
zeigen den A ufbau dieses H ilfsgeräts. Die gesonderte  A n­
ordnung w urde gew ählt, um das Instru m en t bei versch ie­
denen  S endern  w ahlw eise v erw enden  zu können. A us diesem  
G runde is t auch d e r Abgriff b veränderlich  gem acht. Von 
d e r in der A n tenne fließenden E nergie w ird  ein ve rschw in­
dend geringer Teil durch  den  D e tek to r g le ichgerich tet und 
dem Instru m ent zugeführt. Bei s tä rk e ren  S en dern  w ird  die 
S treck e  a bis b geringer gew ählt, bei schw achen Sendern  
w ird  durch V ergrößerung dieser S treck e  eine fes te re  A n­
kopplung erre ich t. Der sch lech teste  D e tek to r is t für diese 
A nordnung noch gut genug. B esitzt d ieser ke ine  S p ira l­
federn , be i denen sich bei E rschü tterung en  der D ruck v e r­
än dern  kann, so ist das Instru m ent auch eichbar. Die 
A bb. 5 bis 7 zeigen den einfachen A ufbau des Senders. Die 
gedräng te A nordnung erm öglicht es, die A usm aße des G erä ts

m öglichst k le in  zu halten , dam it der S ender auch leich t 
tran sp o rtab e l ist. Die A nordnung der einzelnen E lem ente 
ist bis auf die G itte rsp u le  gleichgültig. D iese soll m öglichst 
sen k rech t zu den  beiden  an deren  S pulen  stehen . Die V er­
bindungsleitungen sind ohne besondere  R ücksich t mit 
quadratischem , verz inn tem  K u p ferscha ltd rah t gezogen. A lle 
V erb indungen sind gut v e rsch rau b t und ve rlö te t. B evor man 
die A nschlüsse zum K ristall und zur G itte rspu le  fest verlegt, 
m ache pian eine prov isorische V erbindung, um zuerst den 
richtigen W icklungssinn der G itte rsp u le  (wegen des E in­
flusses auf die A nodenspule) festzustellen . A rb e ite t der 
S ender gar n ich t oder nur schlecht, so v e rtau sch e  m an led ig­
lich die A nschlüsse der G itte rspu le. Es dürfte  nach diesen 
A ngaben  w ohl auch dem A nfänger möglich sein, den Sender 
einw andfrei nachzubauen.

Nun zu den R eichw eitenversuchen , Die R e i c h w e i t e  
d e s  S e n d e r s  w urde an versch ieden en  A n tennen  und zu 
den versch ieden sten  Z eiten  erp rob t. M it D ipol-A ntenne, 
Dipol m it F ed er und Z eppe lin -A ntenne w urden m it allen 
europäischen  L ändern  zu jed er T ages- und N achtzeit QSO’s 
ge tätig t. Die gem eldeten  L au ts tä rk en  bew egten  sich dabei 
durchw eg zw ischen r 5  und r  9. Als günstigster L uftle iter 
erw ies sich die von E. Reiffen, H. V. L., in d e r D ezem ber­
num m er der ,,CQ“ angegebene A nordnung der sogenannten  
A llw ellenantenne, Die Schw ingungsverteilung bei d ieser 
A n tenne zeigt A bb, 8. D er L uftle iter ist eine E in d rah t­
an tenne von 54 m Länge und w ird zusam m en m it einem  im 
Zimmer v e rleg ten  G egengew icht von etw a 7,5 m Länge im 
40 m -B and auf der fünften H arm onischen erreg t. Die zu den 
V ersuchen  v e rw en de te  A n tenne hängt in der H öhe des 
ersten  S tockw erk es in einem  von hohen G ebäud en  einge­
schlossenem  Hof m itten  in Berlin. Sie führt außerdem  noch 
zw ischen m ehreren  B äum en hindurch, so daß die A nordnung 
also n icht besonders günstig ist. M it d ieser A n tenne w aren 
au ßer dem  E u rop av erk eh r regelm äßige V erb indungen mit 
FM -, A G - und A U -S tationen  möglich. Der S ender w urde 
dort m it r 4  bis r 6  em pfangen. E nde D ezem ber gelangen
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ann die e rs ten  V erb indungen m it U. S. A., die seit dieser 
eit schon öfter w iederholt w urden. Von diesen V erb in­

dungen en tfallen  eine größere A nzahl auf W  1, 2, 3 und 8; 
zwei auf W  4 und je eine auf W  6 und CW (Uruguay). Die 
^®m®Jdeten L au ts tä rk en  w aren  dabei zw ischen r 3 und 
f . k i& 5. Die V erbindungen gelangen in der Zeit von 24,00 
bis 2.00 und 5.00—8.00 U hr G. M. T. V oraussetzung für das 
Zustandekom m en von U. S. A .-V erbindungen sind gute DX- 
\y/ H^UHgen* also vor allem die W etterlage . Bei schlechtem  W etter w aren  die V erbindungen le ich te r zu bekom m en als 

f 1 gutem. E ine gute K ontrolle für die D X -V erhältn isse ist 
die L au tstärke , mit der die den A m ateuren  bekann te  am eri­
kanische F un kste lle  W IZ em pfangen wird. Sind deren 
Zeichen m it g roßer L au ts tä rk e  zu hören, so kann  m an auch 
dam it rechnen, U, S. A .-V erbindungen zu bekom m en. M an 
kört oft viele ,,D"s an Tagen m it den sch lech testen  DX-Be- 
dingungen m it . . . z i g  W att CQ DX rufen, natürlich  m eist 
ohne Erfolg. Bei k le inen S endeenergien  muß m an besonders 
auf W ette rv erh ä ltn isse  und S endezeiten  achten. Es sei noch 
ein k le iner Kniff angegeben, der z. B. d ie W -V erbindungen

Wechsel in den Gruppenverkehrsleitungen.
W egen beru flicher Ü berlastung h a t der bisherige Leiter 

der G ruppe R heinland, Dr. W, S c h m i t z  in Mülheim, 
sein A m t n iedergelegt. Seinem  V orschläge en tsprechend  ist 
zu seinem  N achfolger v, A l l i z a r ,  B arm en M ühlen­
weg 14, e rnann t w orden.Ebenfalls aus beruflichen G ründen m ußte der nach Berlin 
v e rse tz te  G, V. L, Saargebie t, Ing. Julius K r ö n ,  seine 
G rup penverkehrsleitung  abgeben. Die L andesgruppe S aa r­
geb iet ist daraufhin  mit der F ran k fu rte r L andesgruppe zu­
sam m engelegt w orden.B eiden H erren  sp rich t der V orstand den Dank des 
D. A. S. D. für die treue  U nterstü tzung  und M itarbeit aus 
und freu t sich, hoffen zu dürfen, daß sie an an derer S telle 
w eiterh in  ihre bew äh rte  K raft für die gem einsam e Sache 
Einsetzen w erden. j*

U n b este llb a re  Q SL -K arten . Bei der QSL-V erm ittlungs­
ste lle  des D. A. S. D. liegen als unb este llbar K arten  für 
folgende Sender: 4 SHA, 4 SSU, SSS, 3 CMX, DDF, 4 YAE, 
DE 0408, DE 0723, D -Fritz, KB, KT, Katz, KN.QSL - Vermittlung.

E ich w e llen  ein iger k om m erzie ller  S ta tion en . (Veröffent­
lich t durch ,,Le B ureau in te rna tiona l de Berne".) GFY 
43,16 m, W IZ 43,073 m, DHE 40,96 m, UOK 40,60 m, W EM  
40,541 m, SUZ 21,70 m, W IY 21,629 m, W IK 21,536 m, 
GKT 17,81 m.

K en n b u ch stab en  der am erik an isch en  K olon ien .
K l :  Philippinen. K 4 : Porto-R ico.
K 6 : Hawai. K 7 : A laska,
K fr 5 und fr 6 und K—Dv 5 sind M ilitärstationen  in  der 

Panam a-K analzone. *
Noch einmal: QSA.— QRK.

Aus verschiedenen Zuschriften geht hervor, daß die Verw endung der neuen QSA-Skala im A m ateur­verkehr auf Schw ierigkeiten stößt. W ir stellen d a­her heute einen neuen Vorschlag zur Diskussion.
Im M ärzheft der ,,CQ e rö r te r t D 4 A B R  die Vor- und 

N achte ile  der neuen Q SA -Skala. Ich m öchte den A usfüh­
rungen von 4A B R  im allgem einen beipflichten: Die neue 
Q S A -Skala gibt p rak tisch e  V erkehrsw erte; für den kom m er­
ziellen V erkehr ist sie unbeding t das Richtige, denn hier 
in te ress ie rt ja lediglich, ob bzw. w iew eit das G egebene les­
b a r ist. D er B erufsfunker h a t im allgem einen schon hun­
d e rte  von M alen auf derselben  S treck e  QSO gem acht, es 
können also nur S tö re r sein, die die Verbindung ve rsch lech­
tern: QRN oder QRM. Seine S tation  kenn t er, die W ellen ­
länge ist m eist so lang, daß die E rscheinungen der kurzen 
W ellen verschw inden. A ußerdem  sind sowohl er w ie sein 
P a rtn e r geübte Funker, die gut geben. D aher in te ressiert 
sie nur: W as kom m t drüben  an? W ie lange muß ich a r ­
beiten, um m eine Telegram m e abzusetzen?

Ganz anders der A m ateur! E r will forschen! Ob es eine 
halbe oder ganze S tunde dauert, bis er weiß, w as er wissen

sehr erle ich tert: Die A m erikaner w ickeln  ihren  kon tinen ­
ta len  V erkehr auf dem vorgeschriebenen Band 41 bis 42,8 m 
ab. Sie a rb e iten  alle m it großer Energie, und es ist au ß er­
orden tlich  selten, daß m an m it der F istelstim m e eines 
5 W att-S enders  drüben auf diesem  Band gehört w ird. G eht 
man jedoch m it der Sendew elle etw as über die W elle von 
WIZ, so w ird m an m eist sofort A n tw ort bekom m en. Die 
A m erikaner verlangten  bei einigen QSO's d irek t „pse QSY 
about W IZ", Es ist zu hoffen, daß die Q RO -K anonen diese 
G egend n ich t zum N achteil der Q R P-Sender verseuchen 
w erden. Daß tatsäch lich  m it g rößerer E nergie n ich t viel 
gew onnen w ird, zeigen zw ei V erbindungen m it W 8 adm, die 
von einem  250 bis 300 W att-S en d e r und dem  obigen QRP- 
S ender am gleichen Tage ausgeführt w urden. Auf den in ­
zw ischen eingetroffenen Q S L-K arten  w urde der QRO m it 
r  3 bis r 4, der QRP m it r 3 gem eldet.

Der Zweck d ieser Zeilen ist e rreich t, w enn sich m öglichst 
viele Harns dazu en tsch ließen, n icht auf QRO zu trim m en, 
sondern zu ih rer eigenen F reud e  m it QRP D X -V ersuche aus­
zuführen. D er Erfolg w ird nicht ausbleiben. 4 B Y .

m öchte, sp ielt ke ine Rolle, denn V erkehr im Sinne der kom­
m erziellen S ta tio nen  darf e r ja doch nicht m achen. A lso 
was geht uns A m ateuren  diese ganze Q S A -Skala an? Sie 
is t für ganz an dere  Bedingungen geschaffen als w ir sie 
haben. Die F rage he iß t für uns: Bis je tz t gaben wir QRK; 
konnten  w ir dam it allen A nforderungen genügen? W enn nein, w arpm  n ich t?

QRK gibt uns die L au tstärke , sagt ab e r nichts ü be r L es­
b a rk e it. QSA sagt etw as über L esbarkeit, ab er n ichts über 
L au tstärke . Uns in te re ss ie rt ab er beides! Ja , da b esteh t 
doch seit langem  eine Q RK-Skala, die be iden  A nforderungen 
genügt, näm lich d ie  Q RK -Skala, w ie w ir sie alle kennen  m it 
dem Zusatz der L esbarkeit, und zw ar in  P rozenten .

H ierzu einige Beispiele: QRK r 55 b ed eu te t: QRK r  5, 
50 v. H. lesbar, QRK r 48 bedeu te t: QRK r 4, 80 v. H. les­
bar. QRK r 72 bedeu te t: QRK r 7, 20 v. H. lesbar.

Also w ir verw enden  die norm ale Q R K -Skala, die sich in 
jahre langer P rax is b ew äh rt hat, und e rw e ite rn  sie, indem  
w ir durch die zw eite Ziffer d ie L esb arke it des G egebenen 
in Z ehner-P rozenten  angeben, was für den vorliegenden Zweck vollkom m en au sreichen  dürfte.

Ich schlage vor, es ruhig einmal zu versuchen, zumal die 
alte QRK-Skala nur um eine Ziffer erweitert werden braucht.

D 4 A F B  —  ex 4 A D E .*
D 4 uah eröffnet d en  10 m -B etr ieb  in  D eu tsch la n d . OM

G ram ich ste llte  vor einem  M onat die e rs te  V erbindung 
D eutschland—S üdafrika her. D er S ender h a tte  25 W att inpt. 
und a rb e ite te  auf eine 100 m lange A n tenne (L-Form). Die 
L au ts tä rke  betrug  bei s tarkem  Fading bis zu r  8. W enig 
sp ä te r w urde er in W 2 m it r  6 gehört. H ierm it haben  sich 
auch die deu tschen  H am ’s ihren  A nteil an der Entw icklung 
des 10 m -Bandes gesichert. Inzw ischen haben  be re its  
m ehrere andere  S ta tio nen  ebenfalls ihre A p p a ra te  auf 10 m 
um gestellt, so daß in n äch ster Zeit eine rege B eteiligung an 
den V ersuchen zu e rw arten  ist. Congrats! H . V .L .

O P  D 4 A C J . OM. v. A llizar, Barmen, h a t A nfang Mai Ferien  und w ird  deshalb viel in  der L u ft sein! N achts m it 10— 30 W att, T 9, auf 42,7 m oder 21,35 m (je nach Bedarf) und tagsüber m it einem kleinen K offergerät m it 1— 3 W att auf 42,7! Sender und Em pfänger, B atterien , A n tennen­m aterial, Logbuch usw. sind alle in einem Koffer 30X 60 e in ­gebaut. Der O perateur b i t te t  jeden OM, der X D 4 ACJ hören sollte, ihn zu rufen und, wenn Q S O  nicht möglich, genauen Bericht zu senden! W enn die Erfolge m it diesem Sender g u t sind, wird er im Sommer auf B allonfahrten  m itgenomm en. Über einen ausgiebigen T est bei einer H öhenfahrt wird noch berich tet werden. D 4 A C J  is t im m er be re it für Versuche, auch m it seinem großen Sender. Op. v. A llizar, B arm en’ M ühlenweg 14, hofft auf gute Q S O’s und verble ib t m it vy 73 an alle O B’s.
Naval — QSO. X PA  JA  bew egt sich von H olland nach B rasilien und m acht K urzw ellenverkehr auf 20 m. E rstes  QSO am 7. M ärz, P osition  M adeira (N achtverbindung m it beiderseitigem  QSA 3). Beim zw eiten QSO am 11. M ärz P o ­sition südlich K apverdische Inseln  (D äm m erungsverbindungbeide QSA 4), gab der Op. die n e tte  M itteilung: „ok __ jasehr warm , tropische T em peratur. Muß je tz t  Nauen Presse nehmen, leider n icht so QSA wie Sie. Ds awdh om.“ qa
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D X  auf 20 m.
Im  M ärz setzte  4 ku  seine DX-Versuche auf 20 m fort. An zwei N achm ittagen gelang auf Anhieb V erkehr m it ZS 5 u, ZS 6 p, ZS 4 m (zweimal), Klcm, VQ 2 bh und AI 5 vx. Bei dem ers ten  Versuch, nach ts  m it den W -Stationen ' zu verkehren, konn te  n u r eine V erbindung m it VE 2 al hergeste llt werden. Es e rk lä r t  sich dies daraus, daß die L au ts tä rk en  der W ’s selbst nur r  3— r 5 betrugen . V erkehr m it näheren S tationen  wie AU 7 ab und SU 8 rs k la p p t bere its  in den frühen N ach­m ittagsstunden . Der ben u tz te  Sender a rb e ite t bei 300 V olt A nodenspannung m it 2 RE 504 und h a t  22 W a tt  In p t. Als A ntenne w ird eine 54 m L benutzt. Sie a rb e ite t auf der elften  H arm onischen. Der A ntennenstrom  b e trä g t 0,25 Amp. Das CP von 4,50 m L änge h än g t im Zimmer.Die gün stig sten  V erkehrszeiten  für ZS, A I und Niederl.- Ind ien  sind von 17.00— 12.00 MEZ. B em erkensw ert ist, daß jedoch m eist nu r S onntags reger V erkehr herrscht. W ochen­tag s  h ö rt m an nur vere inzelt S ta tio nen  auf dem  Band. Die W -Stationen sind m eist von 22.00'— 1.00 g u t zu hören (Max. r 6— 7) und sind o ft in großen M engen da. Über die QSO-M öglichkeit kann  m an sich nach der L au ts tä rk e  von W IK  und W IY  ein gu tes Bild machen. E inige besonders g u te  W -S tationen  von etw a 300 W a tt  In p t. sind schon am N achm ittag  zu hören. PY, CE, VE, LU und CX kom m en zu­gleich m it den A m erikanern  g u t durch. Die Südam erikaner bleiben auch noch nach 1.00 hörbar. Ganz besonders v e r­lockend sind aber die DX-Bedingungen m it A u stralien  und Neuseeland (VK und ZL). W ie früher auf dein 30 m-Band, kom men diese S tatio nen  zahlreich und in g u te r  L au ts tä rk e  m orgens zwischen 7.00 und 10.00 MEZ. H ier w aren die DX- V erhältn isse in le tz te r Z eit sehr k o n stan t und V erbindungen leicht herzustellen.Auch m it geringem  In p t. kann  jeder „m itreden“. Als Beweis mögen diese E rgebnisse von drei V ersuchstagen dienen, die zeigen, daß es sich keinesfalls um zufällige DX- V erbindungen handelte . Bei gu ten  B edingungen sp ie lt der In p t. überh aup t keine ausschlaggebende Rolle. Die L a u t­s tä rk e  s te ig t zw ar an, doch kom m t e in  QRP-Sender auch noch g u t hin. An einer gleichen A ntenne wurde O stern m it 65 W a tt  gearbeite t. Dabei s tieg  die QRK bei ZS 4 m auf r  6. ZL 2 ga m eldete ebenfalls r 6.Die F ranzosen und E ngländer sind auf 20 m äu ßerst tä t ig  und beherrschen eigentlich das ganze Band. W ährend die G’s zum  großen Teil m it viel In p t. a rbeiten , benutzen die F ranzosen viel QRP-Sender. E ine deutsche S ta tion  be­kom m t bei einem  DX-QSO auf 20 m m eist folgende Be-

f rüßung: sure gld to  w ork f rs t  D! H ier kann  jeder helfen, as Ansehen der D ’s zu vergrößern. Das 20 m -Band is t au s­schließlich DX-Band). M an h ö rt auch m eist n u r „eq dx“ rufen. Diesen V orteil muß es auch gegenüber dem 40 m-Band u n ­bed ing t behalten , weshalb E uropaverkehr verm ieden werden muß! Es sei bem erkt, daß dieses Band s t r ik t  innegehalten w ird, weswegen m an seinen Sender sorgfältig  abstim m en muß. E in  B andem pfänger is t unerläßlich . OM’s, das 20 m- Band w a rte t auf Euch! 4 ku.*
Däm m erungsbeobachtungen auf dem 20 m-Band. Zur Zeit der Däm m erung an der am erikanischen O stküste s te ig t be­k an n tlich  die L au ts tä rk e  der dortigen Sender ganz gew altig. Sehr in te re ssan t is t zu beobachten, wie neben W ik Ober­schwingungen der auf 40 m arbeitenden Sender W EB und W IZ au ftre ten . Diese gün stig ste  V erb indungszeit b e trä g t augenblicklich etw a eine halbe Stunde. Doch is t  es für E uropäer ziemlich schwer, zu dieser Z eit V erbindung m it Am erika zu bekommen, da die L au ts tä rk en  vom D unkel zur D äm m erung bei der verhältn ism äßig  geringen E ntfernung  (D— W, Osten) erheblich geringer sind als die zwischen Nord- und Südam erika, die dann beide im D äm m erungsgebiet liegen. Sri QRM. Bei größerer E n tfernung  is t ein V erkehr vom D unkeln zur D äm m erung und um gekehrt ausgezeichnet, z. B. D—K (Philippinen usw.). W ährend vom Tag zur Däm m erungszone (W— D) le tz tere  wohl em pfangen kann, aber n ich t gehört wird. qa*
W er sendet auf 4 m-W elle? Ich hörte am  25. und 26. März 1929 zwischen 22.00 und 22.30 U hr im 4 m-Band Morsezeichen, durch hellen Sum m erton m oduliert. Aufnahm e des Textes w ar wegen H andem pfindlichkeit n ich t möglich. W er h a t ge­sendet? M ahlm ann, Hildesheim , Schützenallee 4. d e . 0107 .

4 KG is t Spezialist fü r den fernen Osten: er h a t regel­m äßigen V erkehr auf 40- und 20 m-Band m it AD, AG, AI, AQ, AU.
D 4 D K F . D 4 D K F  konnte kürzlich  auf dem 7000 kc-Band um 19.30 MEZ m it ZL 1 FW  eine V erb indung herstellern. Seine L a u ts tä rk e  w ar r  5. Fb, Om! Pse OM’s, m acht das nach!

BERICHTE A U S  D E M  A U S L A N D . 
England.

Im  M ärz w aren die A rbeitsbedingungen auf 40 m und 20 m sehr gut. Der M ärz scheint e in er der besten M onate des Jah re s  für den D X -V erkehr zu sein. Viele unserer H am ’s haben m it allen E rd te ilen  gearbeite t. Das 20 m-Band war teilw eise besonders bevorzugt. E inzelne E uropäer kam en von 40 m herun ter, um das s ta rk e  QRM zu vermeiden. Es arbe iten  auch viele DX-Stationem auf diesem Band. Gegen Ende des M onats wurden südam erikanische S tationen  fast jede N acht ab 21.00 GMT gehört, w ährend etw as früher VK, Zs, VQ und A I em pfangen w urden. Aber nur wenige W ’s w aren im M ärz auf 20 m zu hören. Einige unserer QRP- S tationen  h a tten  QSO m it ihren A ntipoden ZL und VK. Das 40 m-Band w ird von den englischen Q R P-Stationen ge­mieden, die unm öglich bei dem QRM durch schlechte Phonie und rohen AC erfolgreich a rb e iten  können. Viele englischen H am ’s verw eigern ein  QSO m it diesen rücksichtslosen S tationen  und em pfehlen diese M ethode allen S tationen , die auf gu ten  Ton W ert legen.Zu bem erken ist, daß eine große Zahl russischer S tationen  auf 40 m a rbe ite t. E inige von ihnen scheinen n ich t zu wissen, daß die Konferenz in W ashington zu r Regelung der A m ateur­fragen und V erte ilung  der W ellenbänder abgehalten wurde. Sie beachten weder die neuen W ellenbänder noch die neuen Rufzeichen. A ugenblicklich laufen wieder die englischen IQ m -Tests. Bis je tz t  sind keine besonderen Erfolge zu be­richten. E in  ausführlicher B ericht folgt nächsten M onat.W ir weisen nochm als darauf hin, daß die R. S. G. B. keine Q SL-K arten an die englischen A m ateure v e rm itte lt, die nicht M itglieder der R. S. G. B. sind. K arten  für N ichtm itglieder w erden an den Absender zurückgesandt. Die gegenw ärtige M itgliederzahl der R. S. G. B. b e trä g t 1600 H am ’s. Neue M itglieder a lle r N ationen sind jed erzeit willkommen. Der B eitrag  b e trä g t 12/6' d pro Jah r , die G eschäftsstelle is t R. S. G. B. 53, V ic to ria  S tree t, London S. W. I.
Frankreich.

M acht es die große K ä lte  oder das s tarke  QRM, daß die französischen S tationen  im J a n u a r  kein DX hatten?Auf 32 m g ib t es scheinbar niem annd mehr, aber dafü r auf 40 m jeden Abend einen entsetzlichen Sala t. N ur die am eri­kanischen S ta tio n en  kom men leidlich an, aber bald m acht das QRM auch ihre Aufnahm e sehr schwierig. M orgens h ö rt man einige A u stra lie r und Neuseeländer.AUTRK (Turkestan) wurde von 8 MST gehört. 8 KV und einige andere Harns haben FPC A I aufgenom m en (Kerguelen). Aber ein QSO m it EPC A I is t  tro tz  guten  W illens und zah l­reicher Preisausschreiben noch n ich t zustande gekommen.Auf dem 20 m-Band is t  die Lage besser, denn das QRM is t geringer. 8 BTR, 8 EO, 8 GDB, m itu n te r auch 8 J F , m achten DX. Das In teressengebiet der R. E. F. is t aber das- 10 m- Band. 8 AAP, 8 CT, 8 JT  und einige andere S tationen  senden regelm äßig. 8 BU (ex R 010), 8 JN , 8 KV, 8 WC sind bald QRV. Der L eiter der R. E. F. Section in A ustralien (00 BAM T ahiti) b e re ite t sich ebenfalls vor. 8 RRM, der H örd ienst hat, h ö rt m eist nur E uropäer und die Harm onischen von W IK  (r 6— r7 ) . 8 JN  em pfängt g u t W IK , W 2 JN , 1 CPB, ALW, 8 GG. Dänemark.
Die B etriebsbedingungen sind dieselben wie im F eb ru ar des vorigen Jah res, d. h. von einem  Tage zum anderen sehr wechselnd. Das 40 m - B a n d  is t  gegenw ärtig  n ich t immer brauchbar. Am Tage werden n u r wenige S tationen gehört und m eist nur in geringer QSA; nach ts is t  es n ich t viel besser; Südeuropa, W estasien, N o rdafrika  und Irlan d  sind die einzigen hörbaren Länder. OZ 7 BL berich tet, daß sein bestes DX auf diesem Bande NX 1 XL, Grönland, gewesen sei. QRH 42,5 m, RAC, QTU 19.00 bis 21.00 GMT.Das 20 m - B a  n d is t  gegenw ärtig  das geeignete Band. F a s t alle Länder werden gehört; n u r die W -S ta tionen  sind) schwach, obgleich sie Ende J a n u a r  in  sehr g u te r L au ts tä rk e  h ier ge­h ö rt w urden. Die besten B etriebszeiten  scheinen zwischen10.00 und 15.00 GMT zu liegen.D as 10 m - B a n d  h a t im F eb ru ar h ier keinen großen F o r t­sc h r itt  gebracht. N ur OZ 7 T w urde von BRS 152 gehört. QSA 5. Andere Harns berichten  die Aufnahm e ein iger f ra n ­zösischer S tationen, aber n ich t der W -Stationen.

Helmar Petersen.
*

Humor.
Die von D 4 U O  vorgeschlagene A bkürzung bib muß aus 

ästhetischen  G ründen abgelehnt w erden. D er kleine 
T oussa in t-L angenscheid t gibt: th e  bib — das (Geifer-) 
L ätzchen. B rrr, D 4 U O ! H X .
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